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Der Appell auf der Zeppelinwiese

Ehrentag des Arbeitsdienstes
Die wettergebräuuteu jungen Männer des Reichs-

arbeitsdieustes hatten am Mittwoch ihren Ehrentag. Ihr
Appcll auf der Zeppcliuwiefe ist immer wieder einer der
crhebeudsten und beglückendften Eindrücke des Reichs-
partcitages. Das war in diesem Jahre um so mehr der
Fall, als dieser Parteitag schon durch seine Namengcbuug
im Zeichen der Arbeit, des Willens zum Schaffen steht.
Nach dem Vorbeimarsch von 38 000 Arbeitsmännern und
1700 Arbeitsmaiden würdigte der F ü h r er in einer An-
sprache die Bedeutung der Manneszucht und die Leistun-
gen des Arbeitsdienstes, der mit seinem Schaffen Großes
im friedlichen Kampf beim Ausbau des neuen Reiches
vollbracht hat.

Jn den 280 Zelten in der Zeltstadt Langwasser, in
denen 38 000 Arbeitsdienstkameraden aus den 30 Gauen
des Reiches unter ebracht sind, fand bald nach Sonnen-
aufgang das We en statt. Nach dem Morgenappell be-
ann er Marsch zum Zeppelinfeld in zwei großen
arschkolonnen. Die großen Tribünen auf her Zeppelins

wiese, die 100000 Zuschauer aufnehmen, waren. bereits
seit der achten Morgenstunde voll besetzt; auch
marschweg, den die Arbeitsdienftmänner nahmen, war von
vielen Zehntausenden eingefäumt. Auf der wuchtigen
Ehrentribüne versammelten sich die zahlreich geladenen

»Geiste, unter ihnen hie Mitglieder des Dipiomaeuidcn
Korps, alle Führer von Partei und Staat, Offiziere aller
drei Wehrmachtteile. die Obergruppenführer und Grup-
penführer der SA., SS., des man. unh des RSFK.
und die zahlreichen ausländischen Gäste. Das
Bild wurde von strahlendem Sonnenschein über lutet.

Vorbeimarsch vor dem Führer «
Der Führer traf pünktlich um 10 llhr, von einem

Sturm der Begeisterung begrüßt, aus dem Festplaß ein,
und sofort begann der Bordeimarfrh des Reichsarbeitss
dienstes, den der Führer unterhalb der großen Ehren-
tribüue im Kraftwagen stehend abnahm.

Mit klingendem Spiel, voran der Reichsfpielnranns-
und Reichsmusikzug, begann der Vorbeimarfch der 38000
Arbeitsdienstmänner, an der Spitze der Reichsarbeitsfüh-
rer Reichsleiter Hierl mit seinen Adiutanten. Es als-· «

a Iten die Schulen des Reichsarbeitsdienstes mitihren
nett und dann in ununterbrochenem anderthalb-Stunden
währendem Vordeimarsch die 30 neeeiisgaue als erfter
her Arbeitsgau 28 (Fran-ken). Die Arbeitsgau rer mel-
deten dem Führer in der Reihe« des Vorbeimar ches i re
Abordnung. Der Reichsarbeitsführer hatte vor m a- ‘
gen des Führers Aufstellung genommen .thm. zur Seite
die Neichsminisier Rudoif bei; unh Dr. Feier

Ein Marschblock nach dem anderen zog in dröhnendem .
Gleichschritt an dem Führer vorbei, der fast ununter-
brochen mit dem DeutschenGruß dankte. De _
strahlen brachen sich auf den blitzenden Spaten, die Freude

glänzte aus den Augen der an ihrem Führer vorbeimars
chierenden Arbeitsmänner, Stolz und Begeisterung der q
Zuschauer äu erten sich immer wieder in stürmischen Heils -
rufen. Die ar.schsäulen, die am Führer vorbeimarschiert
waren, rückten ofort wieder auf hie Zeppelinwiese ein«
legten Spaten und Tornifter ab unh standen in Hab-Acht-

‚ Stellung, auf den Beginn der anschließenden Feierstunde
wartend. Herrlich und eindrucksvoll war dieser prachtvolle
Vorbeimarsch Diese jungen Männer dienen mit Leib und
Seele ihrem Führer, ihrem deutschen Vaterlande, sie sind
sich bewu t, daß sie bei dem großen Aufbauwerk an einer
der wicht gsten Stellen stehen«

Nach beendetem Vorbeimarsch begab sich der 0h-
rer mit Rudolf Heß, Dr. rick und ierl zur bren-
tribtine. Der Reichsarbeitsf hrer gab
Ein Gri an den Spaten, das blanke Eisen blitzte auf.
,Wir e ren den. iihreri“ sagte dieses leuchtende
Zeichen der 38000 ann. Jedes Kommando: ,,Still-
gestandeni« — ,,Faßt den Spatenl« —- »Augen mm!“
wurde von den 38000 in her gleichen Sekunde durch-
geführt. Jedesmal dankte brausender Beifall der Menge.

Die Feierstunde
Die Glocken läuteten nunmehr die eierstunde des

Arbeitsdienstes eitn. Die Arbeitsmaiden s ritten von den
beiden Seitentribtinen zu den hohen Fahnenmasten Hun-
derte von Arbeitsmännern kamen ihnen mit dem Haken-
kreuzbanner entger en. Die Arbeitsmaiden, die als erste
Frauen des nation lsozialisiischen Deutschlands an einem
großen Aufmarsch teilnahmen, sangen das Lied des Ar-
eitsdienstes. Dan· folgte ein Chor von der Kamerad-

schaft, den die 38 Ot fangen. Es folgte dass Bele unt-
n i s zu Deutschland-, dem rauschenden Wald, dem Mde
den Born, den Feld ern« den Bauern am Pfluap den Schif-

der An- -

länzende _

Sonnen- ,

as Kommando. .

6:33 im Strom, das Lied Von der Arbeit der braunen
nner.
Dann gedachten die 38 000 Arbeitsmänner unter

dumpfem Trommelwirbel der T o t e n. Drei große Eichen-
hänge, welche die Arbeitsschulen mitten auf den Platz
getragen hatten, wurden an dem Ehrenmal des Arbeits-
ienstes, das vor der Tribüne des Führers errichtet war.

niedergelegt.

Das Gelöbnis der Treue

Auf die eindrucksvolle Totenehrung folgte das Ge-
löbnis dieser prächtigen Jugend, die von sich selbst den
letzten Dienst fordert, die weiß, daß sie ihr Vaterland
mehr lieben soll als das eigene Leben, und die schwört,
daß niemand sie an Treue übertreffen soll.

»Wir sind dein, Deutschlandi« rief diese Jugend dem
Führer zu, und Jubel brauste noch einmal auf, unh hann
no wuchtiger und leiderifchastlicher ein zweitesmal der
ers ütternde Klang eines einzigen Wortes über den wei-
ten Raum der Zeppelinwiese: ,,Deutschlandi«

Glockengeläut und das Lied der Arbeit schlossen diese
unvergeßlich schöne und eindrucksvolle Feierkunds
gebung ab.

. Arbeit dengrößte Gegen Gottes .‑
Na Abschluß der Feierstunde wies der Reichsa«rbeitss—

süarer ierl in einer Ausprache darauf hin, daß zum
er enmal in diesem Jahre neben den Arbeitsmännern auch
Arbeitsmaiden aus allenBezirksen um die Fahnen des
Arbeitsdienstes geschart sin-d. Als Symbol dafür, daß
der Reichsarbeit d esnst nicht allein eine Einrichtung für
die männliche Jugend sondern Erziehungsschule der gan-«
zen sungen Nation sein soll. Jn grundsätzlichen Worten
umrg er hann noch einmal Sinn und Aufgabe des Ar-
beits ienstes, Unsere Arbeitslager seien Bollwerke egen
sene materialistische Arbeitsausfassung, die in der rbeir
nur ein Geldgeschäft, in der Arbeitskraft eine Ware sehe.

Für uns bedeute die Arbeit keinen Fluch, sondern
der grüßte Segen Gottes.

Jn den Reihen des Arbeitsdienstes hätten der Arbeiter
der Stirn unh her Arbeiter der Faust sich wieder zusam-
mengesunden. Gemeinsam hätten sie mit ihren Spaten
dem Klassenhochmut und dem Klassenhaß das Grab e-
schaufelt. Uneigennühiger Arbeit im Dienste des Vol es

_ gebühre besondere Ehre, darum sei der Arbeitsdienst der
eutschen ugend ein Ehrendienst, aufgebaut auf den
thkgdoxeilem der Treue, des Gehorsams und der Kame-
ra a .

Der Rei sarbeitsführer s loß mit dem Bekenntnis
zit dem Glau en, daß wir aus rden sind, unserem Bolke
zu dienen als Arbeiter, und wenn es not tut als Kämp-
fer. damit unser Voll seiner Eigenart gemäß leben und
seine ihm von Gott verliehenen Fähi leiten und An-
lagen entfalten lanu zum Wohle au anderer Völker.
,,Jndem wir so mit Herz und Hand unserem Bocke dienen,
glauben wir auch Gott zu dienen, der die Völker geschaf-
fen und uns in unser Voll gestellt hat. Damit wird uns
unser Arbeitsdienft im tiefsten Sinne auch zum Gottes-

WW Adolf Hitler
wandte sich mit kolgender Ansprache an den Reichsarbeits-
dienst: Meine Ar eitsmanner, meine Arbeitsmaiden, attei-
geuosse Hierli Es genügt nicht, von einer Volksgemeins aft zu
träumen oder von ihr zu reden. Diese Gemeinschaft muß er-
kämpst und erarbeitet werden. Wie überall steht auch hier über
dem Wort die Tat. Sie kann nicht aus einem bloßen Wunsch
geboren werden, sondern der Run! mu sich verwandeln in
einen Willen, und der Wille muß s um ehen in eine Tat.

Und eine der stolzeften taten, hie her Nationalsozialismus
zur Wiederau richtung einer kommenden deutschen matte .
meinschast vo bracht hat war· die Gründung des Rei s-
arbeitsdienftest fStürmis ‘r Beifall der Hunderttaufendeh

Dieser Parteitag fiel}: im Zeichen der Arbeit. Das Werk-
das sich in euch uns vor tellt, ist auch ein Ergebnis unermüd-
licher Arbeit. Jhr erster Arbeiter, meine Kameraden und Ka-
meradinnen, ist euer Führer, Parteigenosse Hierli tStürmische
Heilrufe.) Er hat einen Gedanken ausgegriffen. einen Plan
verwirklicht. aus zersa renen Anfängen fene Gemein chaft F-
formt, die i r seid un die wir nun hier vor uns ehen. r
wiädldiese emeinschatt weiter leiten und damit weiter ent-
w e n.

Gewiß V auch dies große Werk erst ein Beginn. Allein
schon dieser eginn txt für uns alle überwältigend. th. meine
Kameraden, sei in lesen wenigen Jahren ein Te un etc!

 

Volkes geworben, der gar nicht mehr we gedacht werden ann.
rAnhaltende stürmische Zustimmun skun iget-un en.) Ihr e-
hört in diesen Staat, den die Parte begr ndet at. genau ?a.
wie die Wehr-macht hineingehdrr .
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Ihr seid nicht mehr wegzudenken unh seid auch niemals
mehr wegzubringeni (Erneute stürmische Kundgebungen.) Es
ist für uns eine erhebende Ueberzeugung, zu wissen, daß bis
in die fernsten Zeiten hinein Generation um Generation das
Gewehr des Friedens, den Spaten, schulteru unh mit ihm an-
treten wird um Dienst an unserer Gemeinschaft und damit
an unserem olk. Es ist beglückend für uns, zu wissen, daß
durch euch ein neuer Garant geschaffen wurde für die ewige
Stärke Deut chlands, für« die Größe unseres Volkes und
unseres Rei es.

Der Reichsarbeitsdient ist heute keine Phantasie mehr,
sondern eine gewaltige irklichieiti Möchten doch die Ver-
treter anderer Vblker und anderer Auffassungen nur einen
Blick hier hereiuwersen, damit sie begreifen, was in diesen
knappen viereinhalb Jahren geschafft worden ist, damit sie ver-
stehen, daß sich Pier ein neues Volk aufrichtet, das ebenso
oewillt ist, mit F eiß feiner Arbeit nachzugehen, wie entschlos-
en, srch von niemandem um fein Leben und sein Lebensrecht
brtn en zu lassen. Eine Nation wird immer repräsentiert
dur ihre wertvollsten Kräftei Wer aber Deutschland kennen
will. der muß auch diese Kraft hier sehen, und er wird dann
den richtigen Eindruck gewinnen von unserer neuen Gemein-
schaft und damit unserem Volk.

So begrüße ich euch heute wieder. Ich bin glücklich und
stolz, das Gedeihen dieses Werkes feststellen zu können. ch
sehe in euch einen Garanten für die Durchsetzung des ro en
icles, das mir einst vorschwebte: »Ein Bolk ein Rei , e ne
emeinfchaft, eine Krafti« fMinutenlan e ui t endenwoltcudr

iubelude Heilruse brausen über das e d.) Wenn Deutschland
nach außen hin die Macht seines Selb schuhes fügt, hann zeigt
es nach innen zugleich aber auch die Kraft se ner Arbeit Ja
beiden fehen wirdie Sicherheit des Lebens des Volkes, der
wir mit Stolz angehören Unser Deutschland: Sieg-Heil!

Juuuer wieder wurde die Rede des Führers von stürmt-
scheut Beifall unterbrochen, als er von der Bedeutung des

« Atheitsdieustes, feinem Sinn und seinen Leistungen sprach.
Minutenlang dauerte es, bis sich die Begeisterung gelegt hatte,
als der Führer vom Ziel des großen Werkes sprach: »Ein
Voll, ein Reich, eine Gemeinschaft, eine Kraft«.

Jm Anschluß an die Ansprache des Führers sangen die
Arbeitsmänner das Lied »Heiliges Feuer« und gaben damit

«der gewaltigen Kundgebung einen erhebenden Ausllang Als
der Führer die Tribüne auf dem Zeppelinfeld verließ, brach-
ten ihm die 38000 Arbeitsdieustmänner und die Hunderttau-
sende, die auf den Tribünen Zeugen dieser Stunde waren,
jubelude Huldigungen dar.

Nürnberg umiubeit die Arbeitsmänner
Nach der gewaltigen Kundgebung vor dem Führer

auf dem Zeppelinfeld marschierten die erdbraunen Ko-
lonnen des Reichsarbeitsdientes in einem begeistert um-
jubelten Marsch durch die Sta t der Reichspa·rteitage. Das
Pflaster erdröhnte unter den Marschtritten der ungeheuer
langen M-a-rschsäulen. Jhre Fahnen voraus, der Spaten
und die Aehre auf hem weißen Grund des Fahnentuches
mit schmetternder Musik und einem Lied auf den Lippen, se
marschierten viele zehntausende Arbeitsmänner in Zwöl-
Leerreihen durch Nürnberg, den Spaten geschultert, der in

r Sonne glißerte Ein einziger leuchtender Zug, so far-
benfroh und mit kraftvoller Zuversicht zogen sie urch die
Stadt, die sie in jedem ihrer Winkel begeitert empfing,
sie umiubelte und ihnen Blumen zuwarf. or des Füh-

rers Haus zieht der Arbeitsdien vorbei durch die ganze
fetliche Stadt, vorbei an un rsehbaren, begeisterten

enschenmassen, und er marschiert in eine neue deutsche
Zukunft. Der Tag der Arbeitsmänner des rihrers war
das bisher am tiefsten bewegende Erlebnis ieses so er-
lebnisre chen Reichsparteitages.

Gäste der Deutschen Arbeitefroni
Unweit des Parteitagsgeländes, am ißalanertueiherl

hat hie DAF. inmitten eines Waldes ein Lager errichtet,
in hem alljährlich 16 500 Arbeiter aus allen Gauen des
Reiches als Gäste der Deutschen Arbeitsfront an dem ge-
waltigen Geschehen des Reichsparteita es Anteil haben
sollen. Am Dienstag begann der große inzug der DA .-
Gäste."Zug um åzts wurden die 81 elte belegt. lle
Dialekte des Rei surrten durch da vorbildlch ein-
gerichtete 8eltlager.

Steg entleiben-tieran
note-ber- wenn hie Wetdereiter

des Volsihetvismus
Der Partetkongreß wurde am Mittwochna mitta ort e-

setzt. Zunachst hielt der Nationalpreisträger, Rcelichsleigerf an?»
f en be«rg, eine grundlegende Rede über den Sieg des Aus-
baues über das Chaos Mit beißender Ironie f ilherte er
die hilflosi keit der Deurolratie vor dem Bolschew smus. Er
stellte fest, aß die Demokratien gegen den roten Weltbrand
ebensowenio kämpfen können, wie etwa die Heilige Allianz
M dänxgrzödsgchkwsztevolxtitom weil die Botschewisten in

en o erun en aus iren e n
Jdeologien ziehen. g g . o gene

Das» demokrati che Sichgehenlassen enüber einer an-
gretfeudenkon entr erten Kraft müsse e en charakterlich unh

eit ztt dänbigeu Die
lich-widmete noch na ausma- m hie urk-
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zeiie Formel für die innere Haltlosigkeit Die große Schick-
salsfraaa vor die ivir 1919 geftellt murben, ftebe heute eben
to groß vor ganz Europa, vor der ganzen Welt. denn der
Bolsehewisnius sei gleichsaui ein Krankheitskeim, der, von
einem Pestherd aus durch Wind in die Welt getragen, überall
bort Verwesung unb Zersetzung hervorrufe, wo die Volkskör-
per keine Widerstandskraft mehr beiihen.

»Die kommenden Jahrzehnte würden, so sagte Rosenberg,
darüber entscheiden, ob unser alter Kontinent noch stark genug
ist, um Kulturgestalten der Ueberlieferuiig zu verteidigen unb
ileue lviderstandssähige Gebilde des Lebens für unser Jahr-
hundert zli schaffen. So ringen gestalteiide Kräfte gegen b u-
tifes· Chaos, schöpferische Arbeit gegen schilleriide unb un-
s zlipferisehe Deuiagogie, ein Wille zur Neugestaltung des Da-
{starb sgegen das Sustem parasitärer Ueberkrustung unseres
e en .

Aus dem Machtkanipf unserer Epoche aber ragen immer
deutlicher zwei Pole hervor. iii denen diese beiden Tendenzen
ihre iichtbarste Vertretung gefunden haben. Auf der einen
Seite steht der Nationalsozialismus, in seinen Antrieben als
Schirmer nicht nur großer deutscher Geschichte und Werte —-
iii gemeinsamer Front mit ihm wesensverwandten Weltatp
schaniiiigeii anderer Völker —- sondern als der Schirmer Euro-
pas schlechthin, lind auf der anderen der Bolschewismus als
Verkbrperung aller niederziehenden Triebe. aller Haßinstinkie
gegen große Form imd große Werte.

Es ist gerade grotesk, wenn von einer Seite her gefordert ·
wird. Europa dürfe nicht zu Blockbildungen erstarren, wo
doch eine solche Blockbildung gegen Europa schon blutig am
Werke istl

Honifetillifllte sklaoeliarbeii
Ja welch furchtbarer Weise die Ausroitun eines noch

europatsch fühlendeu Menschentums von der sii ischen Füh-
rung der Sowsetunion durchgeführt wird, mag ein einziges
Beispiel zeigen: ·

Die Sowietregierung rühmt tffh, im Laufe dieser Jahre
wei große Kanglprojekte berwir icht zu haben: den Weiß-
eer-Kanal und den Moskau-Wolga-Kanal. Diese großen

Bauten wurden von politischen Gefangenen, die mit Sträfi
lingen zusammengekoppelt wurden durchgeführt Jn den
Zwangsarbeitslagern längs des Weiß-Meer-Kanals waren
300000 Häftlinge in menschenunwürdi en Umständen unter-
gebrachi, die im Laufe der Arbeitsfa re starben und dann
immer wieder durch neue todgeweihte Häftlinge und Ver-
bannte, nicht selten aus delitschen Kolonien. nachgefiillt wurden.

Ein früherer Mitarbeiter, der zivangsweise in diesen
Sotvfetlagern tätig sein mußte und später fliehen konnte, er-
rechuei als Sachverständiger die Anzahl der in der ganzen
Sowfetuniou zu Zwangsarbeit unb Verbaiinung verurteilten
olitischen Gegner des füdischen Blutregiments au weit über

Lichts Millionen Menschen. Der Bau des Weiß- eersKanals
t in den vergangenen Jahren Hunderttausende an Menschen-

opfern gekostet.
Das Zentralorgan ber Roten Arntee nannte diese in‚ber

Weltgeschichte noch nie gefehenen Menschenauölereien einen
gewaltigen Sieg der »sozialistischen Humanität«i

Ein ungeheuerliillez iübiliheH Geltäiidlni
Ich möchte von dieser Stelle aus« eine Aenßeenug verwei-

fett, ie vielleicht mancher Spießbürger als wahnsinnigbezeichi
neu würde. wenn sie nicht im Augenblick des indischen
Triumphes schwarz auf weiß vor uns niedergelegt liegen
würde. Es handelt sich um das in New Yor er chtenene
Werk »Nun und immerdar«, ein Zwiegespräch zwis en dem
füdischen Schriftsteller Samuel Noth un dein zionisiischen
sliolitiler stael Zangwill Die beiden Hebraer unterhalten
ich über e Juden und ihre Zukunft, wobei der Schrift-
ieller Roth folgendes in wörtlicher Uebersetzung nach dem
uns vorliegenden Original äußert:

»anwischeu haben wir Juden in Russland die reiheit
gewonnen und großartig Rache genommen. Oh, es- at sich
gelohnt, Pogrome zu erleiden. Die Regierung, wel uns
verfolgt hat, windet sich hoffnungslos im Staub der Vergan-
genheit. Wo wir ein« die Erniedrigteu und Verfolgten wa-
ren, finb wir heute de stolzen nnd rücksichislosen Verfolger.«

Jii weiterer Unterhaltung tSeite 136/142) schwärmen die
beiden Juden davon. daß einmal die Zeit kommen würde. wo
in Eiiroxa das Oberste zuuiiterst ekehxt worden sei, dort
wo der .‘ottt heute ftehe, würden d e Fuße liegen unb »wo
das Herz Europas war. dort wird seine Leber fein". — lind
nach der Prophezetung, daß das britis e Jmperium zusam-
menbrecheii würde. wird der eigentliche n des Zionismus
in Palästina enthüllt. Die beiden uden träumen davon —-
iiiid ich betone, daß Zaiigwill eine fl· hrende Personlichkeii des
Weltindeiitums ist — daß die Juden sich ausbreiten wurden
nach dem Südoften. nach .‘mbten. nach China Dafiir toll

offenbar der Judenftaat in Palästina das Sprungbrett dar-
stellen, und so hofft denn der Verfasser des genannten Buches
am Ende. daß einmal ein Mann als Führer eines Nache-
unieruehniens ge en Europa austreten würde Er würde
Menschen ausfchi en, die til ihren Kleidern gistgefüllte Phio-
ten mit sich tragen, deren Zerstreuung unheilbare Krank eiten
iii Europa nach sich ziehen würden. Ulid im Rausche ieser
Prophezeiungen erklärt Noth wörtlich:

»Das Leben der euro äischen Völker wird gleichsan aus
ihnen herausfließen, dur Mund ulld Augen unb Haut in
Sieb-neu verfaulteli Blutes. Jn Rußlaud werden nur Säng-
liuge und Anat Fabeten Lgwefchont werden — ber Rest wird
ungeheure Fried 'fe aus oskau unb Petrograd bilden. Aus
Polen und der kraine wird er eine heulende Wildnis machen
und alle Frauen in diesen Ländern werden geschändet, ehe
man-sie tötet Die Soda in San ig werden dersaultes Blut
aus prihen Aus Vel ten und eutschland wrd er ever
Nil er), ein solches Schlachthalis machen, daß es nötig, ein
wird, neue lind höhere Deiche um Holland zu bauen. Durch
Frankreich wird er fegen wie ein Brand durch ein Kornfeld.«

Dieses Werk zeugt, weich satang er Haß hier in Menschen
lodert, die gleichsam als gesittete ·r er der Nordamerikanii
chen Uiiioii dlirchs Leben wandeln. ieser Haß ist so groß,
aß er im Ge ühl triumiczöialer Sicherheit sich vor aller Oeffent-

lichkeit in ge ruckieni ort gerdortvagt unb. ich darf hier
hin usügen, daß ähuli e Ju en inmitten der sogenannten
gro en Deinokratten äu ertich sicherlich assimilieri lind gesittet
erscheinen, im nnern aber von den gleichen alltieiiropäischen
Instinkten getr eben werden wie Jsrael Zangwill und sein
s discher Kompagnom »die dieses Werk dem zionistischen Nek-
tor der· Jerusalemer Universität gewidmet haben.

ibeifttittle als Hihrtttnratlier bes Boiitbrtotsntus
Sie Kir en haben es nirgends vermocht, dieVölker zur

befreienden at ge en den blutigen atheist schen Bolschewiss
mus aufzurusen arüber hinaus brin en es Kirchenführer
fertig in die en Voll wismus gar chrthliche Jdeen hinein-
udi ten. Von der an et herab ertl rte der Dekan von
anterbnrh, er bemühe fi ‚ bie Sperren in Moskau aufzuklä-

ren, daß sie ,.eine bewußte Religion« hätten, »die in einer
Linie mit der christlichen Religion liege . . .«

Und als er auf diese un laublichen Aus ührungen hin an-
zegriffen wurde. schrieb er m Organ der aloiibolschewisten
uglands, (im »News C roniele«i, es sei ein ehler, zu leug-

nen, daß in Spanien un Rußland, luiter vie en Din en, die
zu bedauern wären, auch Bestandteile vorhanden se en, bie
m Ursprung christlich erschienen.

Die öhe der Dema o te wird aber dadur erklommen.
daß der kan erklärt, w r ationalsoziali ten be ämpften den
Bolschewismns gerade wegen seiner christi n Gehaltei Jm
übrigen bleibt er aber dann die Erklärung chuldig wie man
Kirchenbrände und riestermorde auf frie ichetn Wege in
England einführen rannte.

Ein sehr- bekannter römischikatholischer Schri tfteller in
Deutschland ( fef Vern art hat tu einem grotheä »Der

» Satt an an breit der t". bie Qteßnnue da-

in umfchrteben, bog er Wdttiich ekkiükket „er (ber Einlauf",
ebt in ber Form es Bolschewisnlus iliit der Gebärde der
Erlösung. in der Form des Faschismus als Siaaisanbetung
heidiiischen Schnittes. Die. römisch-katholische Kirche muß nach
ihrem Wesen zli dieser zweiten Gebärde des Antichrist noch
unversöhiilicher stehen als zum radikalen Sozialismus. Denn
dort ist ein Wille zum Menschen, hier nur ein Wille zur
Macht« lind ans evangelischen Kirchenkreisen in Deutschland
hat er folgendes Echo gezeitigt: »Die Berichte lassen keinen
Zweifel darüber, daß der neue Feind lNeuheidentum) weit-
aus gefährlicher ist, als es der alte iGottlosenbewePungii
123%)” .« (Saß evailgelische Seutfchlanb“. vom 11. u ut

Fragt man ch nach den Ursachen dieser furchtbaren Get-
.tesverwirrung, o kann man nur olgendes annehmen: Die e

rireter der ge fiigeii Mächte der Ver angen it wollen n
einen Staat haben, der Träger einer ltaii chuuung i ‚ bie
ein gesamtes Volk sich zum Schuh seiner Art gepräg hat.
Sie befehden die neue Bewegung also nicht vom Stand unkt
eines christlichen Glaubens aus, sondern bewerten die nge
nur vom Standpunkt ihrer Herrschaft inmitten der Station.

Jm Kampf um eine Neugestaliung des Lebens hat die
nationalsozialstische Bewegung einem zerrissenen und glau-
benslos gewordenen Volke wie er einen Glauben an ich selbst
und damit den Sinn für seine Arbeit auf dieser elt ge-
geben Viele Vertreter der geistigen Vergangen eit wollen in
vielen ihrer Vertreter nicht nur den neuen po itischen Staat
treffen, sondern sie wollen der deutschen Nation den s wer er-
kämpften Sinn einer Lebensarbeit wieder erstöreni ir wol-
len es an dieser Stelle ausspre en. Diese Ankämpsen gegen
den Sinn unserer Lebensarbeit cheini uns eben so verbreche-
rifch wie die füdischsmarxistische botage der Welt.

deutltblaodr fülöilferillbe Arbeit
Wenn wir diesen Retchsparteitag in das eichen schöpfe-

rischer Arbeit stellen. so sehen wir eben o notwen i den Gegen-
pol dieses Gestaltungswillens am erk. Eine rbeit, vom
Staate geleitet, kann Repräsentatiou eines neuen Sinns des
Lebens vieler Millionen fein. Eine andere sogenannte Arbeit.
aber auch vom Staat efiihri, erweist sich nicht selten als eine
Form menschlich uiiwirdiger Sklavere. Wenn in Deut chland
die Straßen Adolf Hitlers entstehen, so ist das ein eichen
neuer Schöpfung unb Schönheitswillens.

Wenn die Riesenmauern des Stadions unb bie Kongreßs
halte in den kommenden ahren ier in Nürnberg ein or-
tua fen toerben, so sind sie nmbole öchfier Selbstachiun e ner
Nat ou unb Darstellung einer unb nbigen erbeitßlraä. Da-
gegen, wenn im bolschewistischen Staate unter der F hrung
von Moses Ver-inni, Salomon Firili und Kontsorten die Ka-
näle zum Weißen Meer, zur Wolga, die Ostbainen entstehen.
so ist i re Ausführung ein Zeichen, daß ein Volk zurückgesuns
ken ist n bie erbärmlichste Sklaverei, wie sie nur in den früh-
afiatischeu Siaaicn ihr Gegcnftück findet.

Jeder Kilometer dieser Kanäle und Eiseiibahnen ist gekenn-

zeichnet von Tausenden von verhungerten und genlordeten

politischen Gegnern, die sich irgendwie noch. gegeii»die Sklaven-

halter in Moskau empörten oder auch nur verda tig waren,

die Zerstörer ihrer Heimat nicht zu verhimmeln. 1%?“ dieses

eine Beispiel zei t, wie unverfroreu fenes (Sie e en von

Deutschland unb er Sowfetnnion etwa seitens des xforder

Kir enkongresses gewesen ist Was der Blutdiktator in Moskau

an cPeinen ei enen An ängern in steigendem Maße an Todes-

urteilen voll ührte ist die Konsequenz eines inneren Gesetzes

eines untermenschlichen Denkens, das lebe Selbständigkeit von
Persönlichkeit Schöpfung und echter Arbeit unterdrücken
muß. Darum steht am Ende der Lehre des Judividualisinus

unb ber Anbetung der Masse stets der Tvrann Genau sum-

ekehrt ist der Nationalso ialismus davon ausge angen, daß

gie großen schöpferischen eistunkeuder Weltgechchte immer

den Stempel einer bestimmten ersönlichkeii ragen.

Diese ersönlichkeit ist aber ni t ein von Blut, Heimat

und geschi tlichein Schicksal losgelötes Einzelwesen, sondern

im Ge enteil Verkörperuug Krönung eines Volkstums. er-

fönlich eit und Volk stehen deshalb in orgaitischer We sel-
beziehung zueinander. Und an ihrer Spitze deshalb kein

Tyrann. sondern ein" Führer.
Aus dem roßen Kampf um bie Macht sind wir in das

eitalter der estaltung der Jdee getreten. War früher der

ampf der roße Auslese aktor der nationalso ialistischen Be-
wegung, so ft es heute d e Arbeit geworben. us dem Welt-
krieg hat der deutsche Frontsoldat das Erlebnis der ronts

kameradschaft heimgebracht Das Kösilichsie was die nat onal-
sozialistische Bewegung ihr eigen nennt, ifi eben alls die Ka-
nierad chast eines 14fährigen Kampfes Aus die er Kamerad-

schaft es Kampfes ist die Kamerad aft der Ar it entsprun-

gen. Das Zusammenwirken zwischen e nein starken Jnstint und
einem hellen Bewußtsein, einer inneren Wahrhaftigkeit gegen-
über dein Schicksal unserer eit ist dur führbar nur in kame-

radsgaftlichet Arbeit. »Das it ein Wert. en wir pslegeri müssen
im ewußtsein dessen, daß d e Sendung des Nat onaifo ialis-
mus die wir viel früher schon als groß emfgunden ben,

era e in ber ledigen Epoche zu neuer Macht si fortentwickelt
gar zum Segen Deutschlands, Europas unb ber Welt.

Arbeitsbetiiht bes um.
Auschließend sprach der Beauftragte für das Wiuurhllfsi

werk des deutschen Volkes, Hauptamtsleiter Hilgen elbt,
über den großen Erfolg dieses Opferwerkes der ganzen ation.

An den Beginn seiner Nede vor dem arteikongre stellte
auptamtsleiter Hil enfeldt klare Formu ierun en it r die
rundgedanken nat onalsoåizalisiis r Volkswo lf ri. Sie

appelliere insbesondere im interh lsswerk nicht an s Mit-
leid des Volies, sondern an seine Kraft. Nicht Almosen seien
vom Volksgenossen verlangt worden, sondern Kameradschaft

Der Größe unserer sittlichen Forderungen entspreche dabei
die Größe des Er olges. Mit überzeugenden unb f lagenben
Veispielen entwars Hilgenfeldt dabei ein Bild von em Um-
fang des Winterhilfswerks. Er führte dabei n. a. aus:

Die Größe der Selbsthilfe des deutschen Volkes wird
verstandlich, wenn man sich vorstellt, daß das Opfer der Nation
in vier Wintern mit rund eineinhalb Milliarden
dem Goldbeftand Dänemarls, Norwegens und
der Schweiz entspricht. Mit dem Gesamtau kommen
der vier Winterhilfswerke könnten wir das ganze beut che Volk
eine Woche aus KdF.-Urlaub schicken «

Eintigartige Erfolge bes um.
Sie Opferleistung der Nation steigert si von Jahr zu

Jahr. Gegenüber dem ersten Winterhlfswer sllbol; tlers
mit einein Er ebnis von 357 Millionen Reichsmar chließt
das Winterhil swerk des letzten Jahres mit dem stolzen Be-
trag von 422 Millionen Reichsmark ab.

Mit den Kohlen des Winterfäiö swerkes könnte man alle
deutschen Haushalte einen halben nter lang mit Haitsbrand
versorgen Die Kartoffeln des Winterhilfswerkes reichten zitt-
Ern run der gesamten Bevölkerung Os eu ens, Pom-
mern , ‚Gäflefienß, ber Kurmark und Sachseistsk die Dauer
eines Jahres aus.

Mit den vom Winterhilfswerk bisher verteilten Mein
Wäscheftüiken und Schu werk ließe sich die sesatnte Bevölke-
3mt iälter fünf baneris en Gotte und des alles Saarpsalz
n e en.“

Hilgenfeldt gedachte dabei besonders der Ritual der
namenlosen Helfer und Heläerinnew dieser unbekannten -
ten des Führers in der rmee der ,,Sozialiften der Set".
Neben i rem Einsah im Winterhil swerk und der Fortseßeeng
dieser rbeit im Hilsswerk »Mu er und Kind« werde nnn
auch von ihnen der E nsah im Ernährungshilfsweek gefordert

statt-trauen retten Ullltoiieinverte
Das-M answer reitet-wie usw«-law

teure —»- heim maß in litt-Zinnen buntes tra. an

, Art. seiner ras

« Entwicklun

wei Jahren wuweii wir jährlich bereits eine Million
weilte aus Abfällen mästen können und damit ans den

Mlilleimern den Kartoffelertra des Landes Baden und beu
Gersteertrag der Provinz Westealeu gewinnen. Das Gelingen
der Arbeit sei abhängig von der Beieitschaft der deutschen
Hausfrau. hier mitzuhelfen

Hauptamtsletter Hil enfeldt gab dann interessante Hin-
wetse auf die Arbeit des ilfswerkes »Mutter und Kind«·: „Sie
ietzt wurden 24 000 Hilfs- und Beratungssiellen in Deutschland
neu errichtet. Ueber achteinhalb Millionen Mutter suchten» diese
Stellen auf. Diese Zahl entspricht fast der Bevölkerung Schwes
dens und Norwegeus.«

Erfolareilher Kampf gegen saualiagzsterbliihis it
Jm nationalsozialistischen Deut chland be ehen heute zwei

Drittel Kindergärten mehr als im - eutschlan vor der illimiti-
iibernahme. Sie im iieiieu Deutschland mehr verschiilten txt-i-
ber könnten beweist-illa del Straße Berlin bis Nürnbe» «-
dichies Spalier bilden und fubeliid dem Führer für die Ferieiii
tage bauten, die»er ihnen auf bem Lande, am Meer lind tu
den Bergen taisachlich ge exact hat. 219000 Mütter fanden in
den Mutterheilneu der s .-Votlstvohifahrt Kraft und Stär-
kung. Fu den 2200 neuerrichteten Schwesternstationen der NS-
Slchwleiernschaft lvurde bisher 7% Millionen Menschen Hilfe
z e

Jn gemeinsamer Arbeit mit dem Hau tamt für Volks» «
gefundhet und dein Reichsniütterdiensi im eutschen Frauen-
werk, dessen Schulen die große Erziehungsausgabe an ber deut-
schen Mutter erfüllen, ist es uns gelungen. den Hundert-
sad der Situglingssterblichkeii des Jahres
1932 mit 7 9 o. H. auf 6,6 v. . im Jahre 1936
herabzudrücken Damit haben wr — auch unter Ve-
rücksichtigung des Geburtenanstiegs —- dem Volke 140000
Meter und Mädel. das iß die Einwohnerschaft Lüberls, ge-

Aus ihrem Aufgabengebiet Mutter und Kind hat die NS-
Vollswohf ri mit einer Leistung von 366 Millionen das Er-
gebnis des interhilfswerks 1934/35 erreicht.

Hil enfeldt teilte ferner mit, daß, ebenso wie im vergan-
genen ahre der Not der Rhön durch die NSV. gesteuert
wurde in diesem Jahre weit ehende Hilfsmaßnahmen in ber
Baveri chen O tmark durch efii rt wurde-n. Der Hauptamtsteiter
der N .-Volkswohlsahrt f loß feinen überzeugenden Rechen-
chaftsbericht mit einem Be ntnis zu den ewigen Werten der
eutschen Kraft:

»Es ist ein Arbeitsbericht, der zugleich Vetenntnis unb
Glaube ist, ein Bekenntnis zur Vollsgemeinfchast als der
ewigen Kraftquelle ber Nation ein unverrückbarer Glaube an
fein lut unb feine Genbunai“ .

Leistungsfteiaeralig
der lebenden Generation

Dann sprach Neichsärzteführer Dr. W a gner, der in ei-
ner Rede zeigte. daß der Umer der nationalsoziali ifiien
Welianschauung auch in der Bevö kerungs- und Gesun heitsi
politik zu grundlegenden Wandlungeii ge ührt hat. Heute wissen
wir. daß das Schlagwort von der Glei heit alles dessen, was
Menschenantlih trägt, falsch war, und daß die Völker und Ras-
sen. aber auch die e nzelnen Menschen nach ihren Anlagen, nach
hrer Erbmasse versch eben finb. Wir haben niemals behauptet
und begaupten nicht, daß andere Nas en schlechter sind als wir;
wir be aupten nur, daß sie anders nb.

Wir lehnen deshalb fede Vermischung mit anderen Rassen
ab und nehmen das Necht für uns in Ansäruch das Leben
unseres Volkes nach den Gesetzen unserer rt und unseres
Blutes zu ge alten —- ein N t. das wir auch allen anderen
Rassen und ölkern dieser Wet zugestehen

Kompromifitofer Kampf liegen bas fiidillhe Blut
Der Grund-sah, daß ein Volk na den Gesetzen seiner eigenen

ischen Anlagen und eines ei enen Blutes leben
muß, hat der national vztaliftische Staat mt der m eigenen
Zielstrebi keit in ben ehren Jahren verwirklicht- hat das
deutsche olk insbesondere oon dem überragenden und unheil-
vollen Einfluß des Judentums aus allen Gebieten unseres
Lebens befreit unb burch bie biürnbergter Gese e eine weitere
Vermcihschung zwischen deutschem und iii ifchem unmöglich
gema t

Unsere lila engesehe sind erlassen nicht nur zum Schutee
des deutschen lutes, sondern auch ber dean Ehre! S e
werden ihren Zweck er illlt haben, wenn in entschland eine
neue Generation herangewachsen ist, die aus einer über-.
ändlichen nationalsoziali ischeu Haltung heraus rein
nftinktmä i den Juden a lehnt unb ggen füdiävchen st unb
füdif es it immun geworden ist. ir finb lz und .gliid-
lieh, ene folche Jugend heranwachsen zu sehen.

Neben diesen Blutschuhgese n hat der natwntllfozwliftis
sche Staat noch ein zweites wich ges Ges erlassen, das ebenso
wie das Vlutschuh e e den völkischen stand der Nation
sichern sollt das ee zur Verhütiung erbkranken
achwuchses Die otivendigbeit und weelmaßigkeit dieses

Gesetzes wird im Jnland, aber auch im stand, immer weit-
hender anerkannt Die heute noch und immer wieder — be-

ouders von kirchlicher Seite — geäußerteu Einwande. ent-
ringen ni wie diese Kritiler i re Schäflein glauben mæn

wollen, ethi sittlichen, mora ischen und wissenschan it
standest rn etuz nnd allein einer Gegnerschaft um
e n e -

bermtueauutntnoeaemnu l
- Sie kennen alle die katasiroghale Eretwi unserer

Geburten ifern bis zum re 1 mit bem T and von
957000 e urterL Sie wi n auch, daß im Jahre 1934 eine
mefentliche Steigeruu gleig um 23 v. H. dauf 1183000 er—
folgte und diese günstige ntwieklung auch im Jahre 1935
mit einer Geburten l von 1244000 angehaliteu hat. So febr
wir uns über diese Tatsachen freuten, fo groß war doch unsere
Sorge, ob auch in den ahren 1936 unb 1937 biefe günstige

anhalten w rde. — waren doch diese erhöhten
Geburtenza len zunäelæ einmal a Erstgebrttten aus neuen
Ehen zurii zufii ren. reu Zahl set der Machtübernahme in
den Jahren 19 und 1934 eine türmische Autfwärtsentwieli
lungEöienommen hatte· Wir konn n mt dieser hohen Zahl
der e chließungen über das Jahr 1935 hiinaus =n cht rechnen.
einfach shalb, weil infolge der schwach besetzten Geburteni
fahrgänge der Nachkriegszeit mich Zenügend hetratsfiihkge
un Leute vorhanden nd und auch f die nächsten 15 Jacke
no nicht vorhanden se n werden. Tatsächlich ist dir Zahl des
Eheschließungen auch von ihrem öchststand von 740000 im
Jahre 1934 auf 651000 im Jahre 935 unb 611000 im Jaka
1936 zurückgegangen Trotzdem hat dieselhl der (Schnitten ich
nicht nur alif der öhe der Jahr-e 1 unb 1-935äehalten.
fo bern noch eine teiaeruna auf 1279000 im °5‑ » '936
er ahren. Auch fur das Jahr litöi kanns nach deiiss--.1usyer vor-
liegenden Meldungen lind der bisher erst für die·«.Großstadte
vorhandenen genauen Statitik. die eine weitere E vbtmil
der Geburtenzahl gegenüber m vorige-n Jahre austbe li. mit
einem weiteren Ausieigen der Geburteinkurve sicher gerechnet
werden. Diese güiisi ge Entwicklung kaum liatücrlichsnicht mehr
wie in ben Jahren 1934 unb 1935 ihre Ursache haben in
den Erstgebnrien alis neuen Eheti, ——— lbiefe ltrußteu vielmehr
zwangsläufig abnehmen — sie ist vielmehr bedingt durch eitle
Vermehrung der zweiten lind folgenden Geburten imden neuen.
aber natürlich auch tii den alten Eber-. Daraus ulto aus der
Tatsache, daß, wie rechnerisch nachweisbar ist, diese Zunahme
mehr unb mehr unabhängig ist von eitlem durch Eh MERM-
leheii vermehrten Anreiz zur Familitmgründung. l en wir
mit Nechi folgern. daß es dem Natio uatsozialismus elun en
ist, einen Umschwung in ber inneren: Spaltung ber _eutf en
Menschen herbeizufü reii und den W’i’llen zum Rinde-und te
Freude» am Kinde im deutschen Volkes tu iveekm E

Gortseßung in ber iheilage.) 221;.
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Chronik des Tages
Anläßlich der Beisetzuizs von Frau Adele Sandrock hat

ein Vertreter der deutschen esatidtschaft in Wieti im Auftrage
des Fuhr-ers und Reichskanzlers einen Kranz mit Schleife am
Sarge niedergelegt.

Jn Paris wurde unter dem Ehrenvorsih des Präsidenten
der Repiiblik, Lebrun, der 9. nternationale Kongreß der Zeit-
schrifteiiprefse eröffnet. 15 Nationen sind vertreten. Die deutsche
Abordnimg steht unter Führung des Leiters des Reichsverx
baiides der Deutschen Zeitschriftenverleger, Bischofs.

Englands neuestes und größtes Truppentransportschiff
,,Dtiiiera« ist mit 197 Offizieren und 1150 Mann an Bord
nach dein Fernen Osten ausgelaufen.

W
Fortsetzung aus dem HauptblattJ

Partei ittid Staat werden in den tiächsten Jahren ihre
Aiistrengiiiigeti verdoppeln, um Die Geburtenzahl weiterhin zu
steigern Aufgabe des Staates ist es, durch gese liche, wirts-
fchaftliche. fteiierliche nnd sonstige Maßnahmen, ü er die Sie
auf diesem tioiigreß aus bertifetierein Munde näheres hören,
dafür zu sorgen, dasz es ziitti ntitidesten keine Stra e und keine
wirtschaftlich unerträgliche Last mehr ist, Ernährer einer kin-
derreichen Familie zu sein.

Ein Ehrenteiihen der deutlihen Mutter
Das deutsche Volk und besonders die deutsche Jugend

iiinß wieder zur Ehrfurcht vor den Müttern des Volkes er-
zogen werden. Die deutsche kinderrei e Mutter soll den glei-
chen Ehrenplatz in der Volksgenieiiichaft erhalten wie der
Frontsoldat, denn ihr Einsatz von Leib und Leben für Voll
nnd Vaterland ioar der gleiche wie der der Frontsoldaten im
Donner der Schlachten. Der Führer hat deshalb angeordnet«
daß ein Ehrenzeichen für die deutsche kinderreiche Mut-
ter geschaffen wird.

Die eben dargelegte güntige Entwicklung unserer Gebur-
teiiziffern wird sich — darü er müssen wir uns klar ein —
erst in" etwa fünfzehn Jahren auszuwirken beginnen. is da-
hiti mussen wir mit der für uns uiiabänderlichen Tatsache rech-
nen, daß von Kriegsbeginn bis zur Machtübernahme etwa
13,5 Milliotien Deutscher zti wenig geboren wurden. Diesen
Mangel an Menschen und menschlicher Arbeitskraft können
wir nur dadurch ausgleichen, daß wir alles tun, um die Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit der jetzt lebenden
Generation nicht nur zu erhalten. sondern noch zu steigern
nnd bis ins höchste Alter zu bewahren. Wir betra ten das
als unsere Pflicht aus wirtschaftlichen, wehrpolitif en und
weltanschaulichen Gründen. ch bin überzeugt« der deutsche
Arbeiter wird niemals mehr abseits von seiner Volksgemein-
s aft stehen, wenn er weiß, daß alles getan wird, um ihn
a s vollwertiges Glied der Volksgemeinschaft bis ins hohe
Alter voll arbeitsfähig zu erhalten. .

Nicht dasjenige Volk ist das esündeste, das die meisten
nnd schönsten Krankenhäiifer hat, ondern dasjenige, das die
wenigsten brauchtl

Vom Amt für Volksgesundheit der Partei und Deutschen
Arbeitsfront haben wir gemeinsam mit den Versicherungs-
trägern im letzten Jahre zunächst in vier Gauen, denen schon
im nächsten Jahre weitere folgen werden, begonnen, eizunächst
einmal alle scha senden Deutschen in den Betrieben na einem
einheitlichen Untersuchungsfchemm dem Gesundheitsstammbuch
der NSDAP., zu untersuchen, unt überhaupt erst einmal eine
Gesundheitsbilanz des deuts en Volkes zu ziehen. Den Ar-
beitern werden die anderen · evölkerungsgruppen folgen.

Zu diesen Betriebsunteguchungen und der Vehebung der
Frühschäden kommt als Wi tigstes hin u die laufende vgies
titsche und gefundheitliche Betreuung er Betriebe un be-
sonders der im Betriebe schaffenden Menschen.

Förderung der Bollsgeiundheit dankt bautärtte
Vertrauen ist unbedingte Voraussetzung für den Erfolg

unserer Tätt keit. Dieses Vertrauen kann niemals gegehlich vor-
eschrieben o er befohlen worden, es kann nur gedei en in per-

Lönli em Kontakt zwischen dem deutschen Menschen und dem
rzt eines Vertrauens. ..

Deshalb wird unsere Aktion auch nicht duräklsgefuhri mit
beamteten oder an etellten Aerzten sondern der rbeiter kann

unter den zur tiåkeit beim Amt fiir Volksgesundheit zu-
ge ayenen etwa 25000 erzten den Arzt seines Vertrauens aus-
wäh en. Wir müssen allerdings verlangen, das er, wenn er
einem Arzt einmal sein Vertrauen ausgespro en hat, diesen
Arzt nicht alle Augenblicke wieder wechselt wie wir es heute
leider immer wieder beoba ten müssen Wir werden des alb
schon in der näch ten Zeit d e je ige unbeschränkte reie rzt-
wahl insofern ein ränken, als w r von jedem Versi erten Der:
langen werden, si immer auf die Dauer eines Jahres sur
einen bestimmten rzt zu entscheiden. den er dann in die er

eit für sich und feine amilie nicht mehr wechseln kann ir
chaffen damit etwa wie er den Hausarzt früherer Seiten, Der
unter Kenntnis der von ihm betreuten Fam lie seinen Patienten
nicht nur ein erfolgreicher heiler in Tagen der Krankheit, son-
dern au reund und Berater in den Sorgen des Lebens
lind des tags sein kann.

6

siedet gewaltige Kunstwerk trügt seinen eigenen

mmnm
Es kann nicht mit anderen Maßstäben gemessen werden«

Es« ist«untnoglich die antike Kunst etwa deshalb abzulehnen.
weil sie heidnisch war und unterdessen eine ristliche Welt

. iam, wie es genau so unmöglich ist, eine chriktli e Kunst abzu-
lehnen, weil manche unterdessen auch zu ir nicht mehr in
toller Ueberein timniuiig stehenl Es it unrecht, ati die großen
kulturellen S öpfungen lcjjewaltiger künstlerischer Heroen den
ist sehr zeitbe itigten Zo stab augenblicklich herrschetider Auf-
fassungen anzulegen. Es ist ein solches Vorgehen auch eine
kiespeltlofigkeit vor unsrer großen Vergangenheit utid außer-
dem eine geschichtliche eschränkthett. Nur ein national respekt-
ioser Mann wird Mozarts ,Zaiiberflöte« verurteilen, weil sie
Iielleicht itti Text weltanschaulich feitien Attfsassun en ent-
egeiisteht. Ebenso wird nur ein ungerechter Ri ter
sing ‚ablehnen, weil er ni t deit christlichen lnfchatiungen
entspricht: oder Wagners „ annhäufer“, ,,Lohengrin« und
Parfi al«. weil sie um ekehrt nicht im Sinne anderer Er-
.eniitn sse gehalten zu fe n scheinen.

Das große Kunstwerk trä t einen absoluten Wert in fiel).
Dieser Wert wird nicht gemeser mit dem Maßstab einer das
Kunstwerk als solches gar nicht berührenden mehr oder weiiis
zer zeitlich bedingten Atiffasstingl

Es ist kein ufall, daß im Leben der Völker die elieii
der Dichter und änger nigt immer zusantmenfallen itit den
Epochen großer polit scher rhebungen, Weltschicksale entschei-
dender Kampfe. Wenn in den letzten Jahren und « ahrzehnten
eine Verarittun an großer dichteri cher und mufi alischer Ge-
staltungskraft e ngetreten zu sein s eint, dann ist neben ande-
ren Griinden sicherlich dieser eine mit entzcheidend daß sehr
viele in ihrem Inneren musisckß veranlagte en chen heute Ge-
chichte machen, statt sie u esschreiben das eißt, sich das
eben von Helden Pelbt erwählt haben, statt

es zu befingen. Und der Feuergeist in un erer Jugend
findet seit über einem Vierteljahrhundert wa r astig genug
andere Mö llchleiten, um sichanszulebem al te es nur
wiedergeben eit. dichterischen Ueberfchwatiges oder der musika-
lischen Orneitung. ‚

agners
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Wenn im übrigen jede Generation das Recht in Ans rtich
nehmen würde, Kunstwerke ihrer politischen, weltaiischau icheit
oder religiösen Vergangenheit einfach aits uroiten, dann würde
sicherlich vor allem jede politische Umwä zun sofort Die Ver-
nichtung der in einer anderen politischen niwelt groß ge-
wordenen Kultur bedeuten. Dies ist aber genau o sinnlos, als
es sinnlos wäre, in einer nationalsozialistischen « irtschastsau -
safsung alle materiellen Werte zu vernichten. Die unter ni i
nationalsozialistischen Gedankengängen im Laufe der Jahr-
hunderte entstanden und aiifgespeichert worden sind. Vor allem
aber wird Kunst überhaupt nicht widerlegt durch Literatur.
durch Reden oder durch Schreiben, fottderti nur durch bessere
Leistung-en Es ist das oberste Gebot bei jeder Ktinstwertung
die Pf icht der größten Toleranz egeiiiiber den wahr-
haft großen kulturellen Schöpfungen der s ergangeiiheti. Eine
selbst große Zeit wird es lich erlauben räumen, sowo l politifch
als auch ulturell die Arbeit der Ahnen mit jenem espekt zu
behandeln, mit dem sie selbst wünscht, daß auch ihr Zeitalter
einst von den Nachkonitiien geachtet wird.

Eine wahrhaft große fchöpferische eit wird dafür einst
nicht beurteilt werden an Dem, was sie e nriß, sondern nur an
dem, was sie selbst gebaut utid gestaltet hat!

seine Reusiliöviitngen am laufenden Band
Wer weiß, wieviel gottbegnadete Künstler sich unter jenen

wei Millionen befundeit haben mögen, die zum Teil als
jugendliche Freiwtllige mit Liedern auf den Lippen noch im
Tode das Bekenntiiis zu einem wahrhaft musischen Heldentum
abgelegt habenl Dann aber schlug die natiotialsozialistische
Bewegung unzählige Menschen so sehr in ihren Bann, da sie
nicht nur Beruf und Stellung, sondern ogar Weib und ind
vergaßen, um für die Erhebung ihres olkes in den Reihen
der neuen Gemeins aft zu kämpfen Nach Beendigung Die es
weltgeschichtlichen anipfes wird der vorhandene he ße
Lebeiisdrang mancher junger Schwärtner von selbst wieder
einen anderen Weg zur Aeiißerung aufsuchen und finden.

Die höchste Originalität ist niiti einmal nur weni en befons
ders Bevorztigten zii eigen. Es gibt deshalb auch ke ne Kunst,
die am laufenden Bntid immer Neues und Originelles proDu-
ziert, sondern es gibt nur einen allgemein anerkannten soliden
Durchschnitt, aiis Dem sich die Originale herausheben. Es kann
im wesentlichen eine wertvolle Originalität nur von den ganz
großen Geistern verlangt werden, während der Durchfchnitt.
das heißt die Masse der auch lünstlcrifch Tätigen, sich stets in
einein durch die Getiies abgestecktcti Rahmen zu halten pflegt.

Der jahrzehntelange literarische Atigriff gegen diesen soli-
den Quers ttitt einer Kunstbetätigun führt damit aber nur
zur Kunfts windelei. das heißt: die immer wieder verlangte
»Originalität« kann von der Masse der Kittists affenden nicht
gefutiden werden durch das Heraus-heben na vorne; denn
dies ist, wie schon betont, nur den seltensten Einzelerscheinuns
gen vorbehalten, sondern durch ein freches Herausspringen
nach rückwärts

Diese schitiaihvolle Rückciitwicklung aber haben unsere
Literaten verbrochen.

Jhnen gelang es, durch eine fortwährende Anwendunz des
Wortes »Kitfch« attf eine gut gewollte anständige Mit elleis
stutig jene exaltierten Verirrniigett zu züchten, die einer lite-
raris en Blasiertheit vielleicht als interessante oder gar phäno-
menae Abwechslung erscheinen mögen, tatsächlich aber ein
kchaudbarer Rückschritt sind. ein Kultiirverfall, wie er zu keiner
riiheren Zeit jemals stattgefunden hat« Alle diese sogenann-
ten modernen Künstler sind die kläglichsten und hilflosesten
Kopisteit aller Seiten. Freilich keine Koptsten des Anständigen.
sondern solche des Unsitinsl

Es ist nicht wegzuleugneii, daß in eben dem Ma , in dem
im 19. und gegen das 20. Jahrhundert zu und in d eses hin-
ein die Kunstliteratur zunahm. die Zahl der wirkl großen
Künstler abzunehmen anfingl Wir erhielten unzähl ge Mit-
arbeiter an geistreichen Musikzeitschriften, aber wir verloren
die schöpferifchen Komponistenl

Der Weg an einer neuen Kunitl
Wenn wir diesen tatsächlichen Zustand bedenken, dann

ergibt ich für uns aber auch ohne weiteres der Weg, den wir
einzuf lagen haben. um wieder zu einer gefunden Kunst ge-
langen zu können.

Wir können vor der deutschen Geschi te und vor unseren
Nachkommen kulturell heute gar ni ts beferes tun, als alles
das ehrfürchtig u pflegen, was gro e Meister der Vergangen-
eit uns hinter af en haben. Es ist eine Beleidigung für die

« roßen unserer ergangenheit, anzunehmen. daß sie nur ge-
lebt haben, nur dichteten und inusiziertett für eine kleine
Schicht dur und durch korrupter und fauler Existenzen. Das
Volk aber it viel zu einfach und natürlich, als daß es nicht
Besiegten finden würde an der natürlichen Größe seiner alten
s e er.

Fragen Sie doch die Massen, die abwechselnd in die »Ent-
irtete Kunst« und in die Aussiellung der Deut chen Kunst in-
eingehen, oder die die Werke in unseren useen be'fu en.
was auf sie me r Eindruck macht. Fragen Sie diese ge unden
Menschen, und ie werden eine eindeutige Antwort bekommen.
Aber fragen Sie nur fa nicht jene äußerlich und innerli
blassen Erscheinun en einer gewi en intellektuellen Dekadenz
denn diese find nth das deutsche
Maße Au abe de neuen Dritten Reiches, daß es die kul-

rellen erke der Vergangenheit sorgfältig pflegt und sie
der breiten Masse unseres olkes zu vermitteln versucht.

Ob und inwieweit es uns gelungen ist, im deutschen Volk
die Freude am Theater und damit an der Dichtung und Musik
u heben, kann jeder einzelne leicht selbst feststellen.. Es isthier
im Dem Jahre 1933 eine Wende eingetreten, Die ebenfalls
eine .R ev _o_ l it t i o n bedeutet Nicht umsonst ist eine der größ-
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ten urganitatwnen auer Zeiten ins Leben gerufen worden init
Dem schönen Ziel, durch Freude den Menschen Kraft zur Lebens-
vehaiiptuiig zu geben, sie zu lehren, das Leben in seiner Härte
niaittihaft zu ertragen. aber auch nach feinem Glück mit Freude
zu greifen.

Wenn so auf einigen Gebieten der neue Staat nur als
ein erhaltender in Erscheinung treten kann, dann tritt er aber
auf einem anDeren dafür schon als gestalte nder auf. Nie-
mals wurden in der deutschen Geschichte rößere utid edlere
Bauwerke geplant, begonnen utid ausgefü rt, als in unserer
Zeit. Und dies ist das wichtigste. So wie der Nationalsozialis-
mus aber über die Wirtschaftsinteresfengemeinschaften die
größere Geemeinschaft der Nation, des Volkes stellt, wird er
auch den Werken dieser Gemeinschaft den Vorraiig in der Re-
ääfgntabtion gegenüber den Privaten geben. Dies ist ent-

ei en .

Wenn man aber so oft »von volkswirtschaftlichen Not-
wendigkeiten« redet, dann möge man bedenken, daß Die meisten
dieser Notwendigkeiten f were Anforderungen an Die Opfer-
bereitschaft eines Volkes ellen, ohne daß dieses die Gemein-
schaft auch so sichtbar sehen und verstehen lernt, weshalb nun
ein höherer Zweit i ren eigenen Interessen übergeordnet sein
foll. Es gibt daher eine große Epoche im Völkerlebeti, in Der
nicht die Interessen der Gemeinschaft ihre überragende Be-
deutung durchden sichtbaren Eindruck großer Architekturen an-
zustreben versucht haben

Die Leistungen und Ergebnisse dieses Strebens aber haben
der Menschheit erst den richtigen Gemeinschaftsgeist vermittelt.
Diese große monumentale Betonung der Gemeinschaft hat mit-
geholfen, eine Autorität aufzurichten, ohne die es weder
eine dauerhafte Gesellschaft noch eine Wirtschaft der Gesell chaft
geben könnte. Ob diese Autorität nun ihre Wurzel in relig ösen
nsiitiittonen oder in weltliclzen fand ist dabei einerlei. Die

Autorität, die jedenfalls das eutfche Volk im 20. Jahrhundert
vor dem Zufammenbruch gerettet, es vor dem Chaos des Bol-
schewismus zuriickgerissen hat, ist nicht die eines Wirtschafts-
verbandes. sondern die der nationalsozialistischen Bewe ung«
der nationalsozialistischeti Partei und damit des national ozia-
listischen Staatesl Die Gegner werden es ahnen. aber vor allem
die Anhänger müssen es wissen:

zur Stärkung dieser Autorität entstehen unsere Bautenl

Dieser Autorität soll nützen, was Sie hier in dieser Stadt sich
erheben sehen, was in Berlin und München in Hamburg und
in atideren Orten in der Planiing begriffen und zum Teil
schon zur Ausführung reif ist oder schon jetzt vor i nen fertig
aufgerichtet stehtl Dies ist die Tendenz, die diesen auwerken
zugrunde liegt Und weil wir an die Ewigkeit dieses Reiches
—- soweit wir in menschlichen Maßen rechnen können — glau-
ben, follen auch diese Werke ewige sein.

Und wenn Gott die Dichter unD Sänger heute Käm fer
fein läßt, dann hat er aber den Käiiipfern jedenfalls die au-
ineister ge eben. Die dafür sorgen werden, daß der Erfolg dieses
skampscs eine unvergängliche Erhärtung findet in den Dokus
menteii einer einmaligen gro en Kunstl Einst wird man in
höchster Klarheit begreifen, w e groß der Segen ist, der aus
den gewaltigen Bauwerken dieser geschichtemachenden Zeit in
die Jahrhunderte hinausstrahlt. Denn gerade sie werden mit-
helfen, unfer Volk politisch me r denn se zu einen und Fu
tärken, sie werden gesellichaftli für die Deutschen zum E e-
ment des Gefühls einer stolzen Ziisaniincngehörigkeit, sie wer-
den sozial die Lächerlichkeit sonstiger irdischer Differenzen
zegenü er diesen gewaltigen gigantischen Zeugen unserer
einenschaft beweisen, und sie werden pfncholo isch die Bürger

unseresVolkes mit einem unendlichen Selbtbewiißtfein ers
füllen, nämlich Dem:

Deutsche zu fein!
Diese - ewaltigen Werke werden aber zugleich auch die

erhaben te Rechtfertigung darstellen für die
politische Stärke der deutschen Nation. Dieser
Staat soll nicht eine Macht fein ohne Kultur, und keine Kraft
ohne Schönheit Denn auch die Rüstung eines Volkes ist nur
dann moralisch berechtiTsy wenn sie Schild utid Schwert einer
öheren Mission it. ir streben daher nicht nach der ro en
ewalt eines Ds singis Kjati, sondern nach einem Rei e

Der Kraft in der Gestaltung einer starken sozialen
lind beschirmten Gemeinschaft als Träger nnd
Wächter einer höheren Kulturl

Professor Ludwig Troost
Als vor zwei Jahren, am 21. Januar 1934 Professor Paul

Ludwig Troost starb, da war Isich das deutsche Volk bewußt,
einen seiner größten Bautneiter verloren zu haben Der
Archite t Profe for Paul Ludwig Troost ist der Schöpfer macht-
voller Bauwerke, die in alle Ewigkeit a s Künder des neuen
deuts n Bauctils hineinragen werden, Professor Troost der

 

am 1. Augut 1878 in Elberfeld geboren wurde, begab sich
nach dem Stu iuin an der technischen Hochschule in Darmstadt
auf eine Studienfahrt nach Italien, wo er. als Privatarchitekt
wirkte. Als solcher wandte er si der Errichtung zahlreicher
Wohnbauten zu, bei denen bereit die Sicherheit der Raum-
Eestaltung unD Rlarlgit Der Baugesinnung zu erkennen war.

eine meisterhaften ähigkeiten kamen bei der nnenraumgei
galtung und auch bei der künstlerischen Ausgesta tung der gro-
en deutschen OReandampLer zum Ausdruck Unvergänglich

wird aber der uhm Lu mit; Troosts durch die errlichen
Bauwerke, die er als Baume ster des Dritten Rei es schuf.
Schon frü kam Trooi mit dem ührer in Berührung Lan e
vor der achtiiberna me rei ten n stetem Gedankenaustaurlj
Zwischen dern Führer und rofessor Troost die Pläne iir
ie machtvollen Bauten der die nach dem 30. a-ewkfung
nuar 1933 in Müncizen e stehen o ten. Es ist Ludwig Troo ts
verdiensivolle Tat,
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11. Fortsetzung

Mister Seagle fühlte sich unbehaglich, räusperte sich
und sah zur Seite. Als er schließlich zu sprechen begann,
ftotterte er: »Sie müssen verstehen, hier in den Tropen —-
wenn man so nahe beisammen ist an Bord — da kann es ·
geschehen, daß — es tut mir sehr leid...« Er machte eine
Pause, schluckte verlegen und versuchte, wieder zu sprechen.
»Soviel ich weiß, ist sie in Verlegenheit — vielleicht hat
sie gehofft — vielleicht hat sie erwartet —- ich wollte sie
natürtich nicht im Stich lassen — eine weiße Frau, die
allein hier draußen im Ferneti Osten lebt, ist immer -- in
einer schwierigen Lage Kapitän, würden Sie so
liebenswürdig sein . . J?“

Er schien mit seiner Rede am Ende zu sein, zog einen
Stoß Batiknoten aus der Tasche und legte sie auf den Tisch.

-»Soviel ich verstehe, soll ich Miftreß Steh dieses Geld
übergeben?“

»Ja, wenn Sie so freundlich sein wollen —- ich...«
»Mister Seagle, stecken Sie das Geld ruhig wieder ein

und vergessen Sie die ganze Geschichtel Sie können nichts
tun. Ehina-Dolly ist vor zehn Minuten mit Mistet
MacArdle an Land gegangen.“

Zwölftes Kapitel

DER TAIPAN

Willhahes saß in einem seiner großen Räume an einem
hohen Fenster, als Gaskell eintrat. Wehmütig sah er zur
untergehenden Sonne hinüber, die allmählich hinter den
Yu-Ling-Bergen verschwand und die Wolken am Himmel
mit einem feurigen Rot übergoß. Er schien einsam zu
sein und sich tief in die schöne Landschaft zu versenken, um
später von der Erinnerung zu zehren.

Nachdem er seinen Gast begrüßt hatte, klatschte er in
die Hände, und gleich darauf brachte ein Ehinesenboh
zwei Gläser Madeira. Eocktails gab es in diesem konser-
vativen Hause nicht.

Gaskell hatte ein kleines Paket mitgebracht, wickelte es
aus und stellte drei Lackschalen, die zusammen einen Essen-
träger bildeten, auf den Tisch. »Was halten Sie davonk«

Die Schalen waren zusammen etwa fünsundzwanzig
Zentimeter hoch, achteckig geformt, von rotem Lack über-
zogen und mit reicher Schnitzerei verziert. Die oberste
war besonders schön: sie zeigte zarte Lotosblumen von
weißer und weinroter Farbe, umgeben von tiesgrünen
Blättern, die auf einer schwarzen Wassersläche schwammen.

Willhahes nahm sie in die Hand und betrachtete sie
zärtlich. »Das ist echte Tiao Ch’i-Arbeit. Es gibt viele
Fälschungen, aber diese Arbeit hier stammt aus der Mings
Zeit. Nein, sie ist noch älter. Sie ist aus der Zeit des
Kaisers K’ang-Hsi.«

Er prüfte die Stücke von allen Seiten und war entzückt.

»Der Lack ist mindestens einen halben Zentimeter start
— eine dünne Schicht über der anderen. Jahrelang hat
die Vollendung dieses Stückes gedauert ·- wahrscheinlich
ist es die Lebensarbeit eines Menschen« Das Merk-
würdigste bei diesen Lackarbeiten ist, daß sie in feuchter
Luft getrocknet werden müssen, und daß man den alten
Glanz wiederherstellen kann, wenn man sie in Schnee
vergräbt. Das habe ich von chinesischen Sammlern häufig
gehört. Aber woher haben Sie denn diese Kostbarkeit?«

»Ich weiß es nicht!“
»Was, das wissen Sie nicht?“
»Es stand in meiner Kabine, als ich heute abend dort-

hin kam, um mich umzukleiden. Mein Boh sagte, es wäre
ein chinesischer Elerk an Bord gekommen und hätte es
gebracht. Es sollte ein Geschenk für mich sein, aber er hat
nicht gesagt, von wem.«

»Hml Wahrscheinlich haben Sie einem chinesischen
Millionär einen großen Dienst erwiesen.«

»Davon ist mir nichts bekannt.«
Der Taipan sah ihn an und lächelte.
»Sie wollen nicht verstehen, mein Freunds Wenn Sie

nicht während des Sturms mehrmals Jhr Leben aufs

Spiel gesetzt hätten, würde ein großer Reismagnat seine

Tochter verloren haben.“
»Meinen Sie etwa Wing Li-schans Aber der wohnt

doch in Tongking. Er konnte doch in der kurzen Zeit
nicht...«»

»Vergessen Sie nicht, daß man heutzutage auch rele-
grapliieren kanni Es ist ebensogut möglich. daß« seine

Agetileu in Hongkong seinen Wunsch ahnten, oder viel-
leicht war es die Tochter selbst, die Ihnen die Gabe ge-
schickt hat.“

»Ach nein, das ist doch nicht möglich«, erwiderte
Gastell, der über und über rot wurde. «

Willhayes zuckte die Schultern. »Nun, wie Sie wolleni
Jedenfalls ist es kein gewöhnliches Geschenk.«

»Ist es so wertvolls«
»Mit Geld kann man so etwas kaum laufen. Wahr-

scheinlich ist es irgendwie aus den Kaisergriibern gestohlen
worden. Und nun kommt es in Jhre Hände, der doch
kaum etwas davon berfteht!“

Gaskell grinste. »Damit haben Sie recht. Jch habe
es nämlich mitgebracht, um es Ihnen zu schenken, das
heißt, wenn Sie es annehmen wollen.«

»Ist das Ihr Musik« , «

stateme- an um‚um atet mm.-
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risillhaheouahm die Schale: wieder in die Hand uitd

strich liebtesend über die Oberfläche. »Das ist außer-
ordentlich liebenswürdig von Jhnen. Jch würde...«
Aber dann richtete er sich auf. »Nein, ich glaube nicht, daß
Sie reich sind, Gaskell, und diese Schalen haben einen
großen Wert. Vielleicht brauchen Sie eines Tages Geld.
Jch mache Jhnen einen sBorichlag: Jch hebe diese Lack-
schaten für Sie auf, wenigstens solange ich noch in Hong-
kong bin. Mir wird es viel Freude machen, sie hier in
meinem Hause zu sehen.«

Der erste Boh, Changshing trat ein und sagte, daß
das Abettdessen serviert sei. Die beiden gingen darauf
ins Eßzimmer, in dem viele wertvolle chinesische Kunst-
schätze standen.

Er wird mehr und mehr zum Chinesenl, dachte Gaskell.
Nächstens schafft er sich noch einen Zon zum Andenken
an die alte Zeit unter den Mandschu-Kaisern an. Viel-
leicht ist er auch in die Geheimnisse der chinesischen Küche
eingeweiht und ißt verfaulte Eier und Hühnerhaut...

Aber es gab keine chinesischen Gerichte. Alle Speisen
waren auf europäische Weise zubereitet und außerdem sehr
schmackhaft, bedeutend besser als zu früheren Zeiten, als
noch Mistreß Willhahes in Hongkong weilte. Die chine-
sischen Diener gaben sich auch viel größere Mühe beim
Servieren.

Es ist merkwürdig, daß man die Frauen für fähiger
hält. einen Haushalt zu führen. Im allgemeinen nimmt
man an, daß Männer davon nichts verstehen, und doch
liegt die Leitung großer Klubs, Restaurants und Hotels
in ihren Händen. Wer sorgt denn für die Verpflegung
aus den großen Dampsern, wo viele Hundert, ja, manch-
mal Tausende von Menschen wochenlang auf See fahren?

Gastell hielt nicht viel von s.liora Willhahes. Er wußte
wohl, daß sie ein sehr gutes Herz hatte, aber er beneidete
Willhaves nicht. wenn er sich zurückzog und mit ihr und
ihren beiden Töchtern zusamntenleben mußte. Nur schade,
daß der Sohn im Kriege gefallen war! Der wäre dem
Vater nachgeartet. Es sah Nora ähnlich, daß sie ein Haus
in Eheltenham gekauft hatte, wo sich pensionierte höhere
Ofsiziere, Gouverueure und ähnliche Persönlichkeiten zur
Ruhe gesetzt hatten. Nein, er beneidete Willhahes nicht -—
und doch tat er es in mancher Beziehung. Wieder über-
lam ihn das Heimweh — er sehnte sich nach England, nach
den grünen, weiten Rasenflächen und der herrlichen,
ruhigen Landschaft. Immer mußte er an den Garten im
Pfarrhaus von Witcherling denken, wo seine Mutter unter
einer großen Zeder den Teetisch zu decken pflegte, und wo
sich im Hintergrund der Medwav-Fluß durch das Land
zog. Ja, er wollte auch nach Hause — sobald esmöglich
war, wollte er Ostasien verlassen. Er hatte etwas Geld
gespart, auch hatte er erfolgreich spekuliert. Von Freunden
und Passagieren hatte er manchmal gute Tips bekommen.
Zum Glück hatte er niemand, um den er sich zu kümmern
brauchte und für den er sorgen mußte. Ein Jahr wollte
er noch hier draußen bleiben und dann in die Heimat ·

zurückkehren.
Willhayes machte eine Bemerkung über Frachtsätze und

brachte ihn dadurch zur Wirklichkeit zurück. Aber die
Unterhaltung wurde immer einsilbiger. Die beiden ver-
kehrten schon viele Jahre miteinander und sie brauchten
nicht immer zu sprechen.

»Sie waren so freundlich, Davids im Hospital besuchen
zu wollen —- aber er lehnt es ab.« ‚_‚. « ....n... —

»Das hatte ich auch nicht anders erwartet. Aber der

junge Rockwell scheint ein tüchtiger Charakter zu sein, der
wird vorwärtskommen.«

»Ja. Er ist der Sohn einer Witwe. Sein Vater war

Arzt in Sebon. Aber in letzter Zeit schlägt der junge

Mann manchmal etwas über die Stränge. An Bord kann

ich ja auf ihn aufpassen, aber an Land habe ich ihm nichts

zu sagen. Und in den chinesischen Häfen geht es zuweilen

gerade nicht sehr ordentlich zu.«
x»Meinen Sie, er würde ab und zu bei mir zu Abend

essen? Jch weiß wohl, daß ein junger Mann nicht viel
von meiner Gesellschaft hat, aber vielleicht kann ich noch

ein paar andere Leute dazu laden. Bei mir gibt es immer

gutes Essen, und nachher können wir Bridge miteinander

spielen. Wenn er anständigen Verkehr an Land hat, hält

ihn das von manchen dummen Streichen ab.«

»Das ist sehr liebenswürdig von Ihnen, Willhahesi«

»Daß er sich beim Taifun um mich kümmerte und mich

aufforderte, einen Rettungsgürtel anzulegen, habe ich ihm

hoch angerechnet. Auch möchte ich gern etwas für einen

jungen Mann tun. Bei meinem eigenen Sohne habe ich

es leider berfäumt...“
»Aber ich dachte doch...« .
»Ja, wir standen immer sehr gut miteinander, als es

nicht darauf ankam; aber im letzten Augenblick habe ich

ihn furchtbar enttiiuscht. Jch glaube, als er starb, haßte

er mich. Es sind Höllenaualen, wenn man daran denkt,

daß man die guten Gelegenheiten im Leben verpaßt hat.“

Willhahes machte eine Pause und zerbröekelte das Brot

in der Hand, ohne daß es m zum Bewußtsein kam, und
Ö um wenn; - ..

Fortseßung folgt.A

k
-

Weise umgestaliet, die Reubauten des ü rer au es, die
Ehrentempel der Ewigen Wache am Kötztjigichekt Platz und
das monumentale Bauwerk, das aus der Deuts en Kunst
gestaltet zu haben. Wenn er au die bauliche ollendun
ieser einer Werke nicht weht erle en durfte, so sind sie do

seine opfungen die langt vor seinem Tode in dei- Jdeeaeboren waren. Erst vor wenigen Wochen feierte die Kunst
eses Architekien bei »der Einweihung einer seiner schönster

und glanzvollsten Schopfungen ihren größten Triumph In
diesem machtigen nud klass schen Bau gelangt der kulturelle 
Wille des Dritten Reiches am besten zum Ausdruck.

      E-

rofessor Ludivig Troost. Dr. Sauerbruch

WagenborgiArchiv (M).

Starkeo Echo der Proklamation
Sehr günstige Aufnahme im Ausland.

Die Proklamation des Führers auf dem Nürnberger Par-
teitag hat in der gesamten Weltöffeutlichleit äußerst starke
Beachtung gesunden Die Presse des Auslandes befaßt sich ein-
gehend mit der Proklamation, die sie auch z. T. im Wortlaut
wiedergibt. So bezeichnet die italienische Presse die Pro-
klamation als »die Bilanz einer Leistung, tnit der sich Deutsch-
landsnach der politischen numehr auch die wirtschaftliche Unab-
hängigkeit zu sichern im Begriff is«. Die Prokla-
mation, in der die augenblickliche Weltkrife klar beleuchtet
werbe, enthalte außerdem eine eindritigliche Mahnung, und
sei wie lebe Aeußerung des Führers berufen, in der ganzen
Welt das stärkste Echo hervorzurufen und eine auf Abwege
geratene Umwelt zur ileberlegung und zur Einkehr zu veran-
lassen.

Sehr ausführlich berichtet auch die engli che Presse
über die Proklamation tittd stellt besonders die i egründung
nnd Wiederholung der deutschen Kolonialforderuug in den
Vordergrund Des Führers Ausführungen über die guten Be-
ziehuugeu zu Japan und Jtalien uitd die Aeußerungen über
die Gefahr des Botschewismus werden hervorgehoben.

Die fraitzöxische Presse gibt ebenfalls in großer Aqu
machung ihren iesern Kenntnis von der Proklamation Einige
Zeituntzen können sich jedoch nicht enthalten, ihre Berichte mit
unfachl cheu Bemerkungen zu versehen. Der Sonderberichterstats
ter des »Jourual« schreibt, man könne schon jetzt voraussehen«
daß das Volk den Aufruf des ührers verstanden habe.
Deutschland. dessen Disziplin und i aterlandsliebe man chon
so oft Vermindert habe, werde alle notwendigen Opfer tra en
und damit das Wert des Führers dur führen helfen. Jn »er
Treue zum Führer werde das deut che i olk tun, was von ihm
verlgngt werbe. Es sei gewohnt. in Schwierigkeiten groß zu
wer en.

Ein breiter Raum ist deitt sJiürnberger Parteitag auch in
der ungarischen Presse eingeräumt. Die Proklamation
wird von sast allen Blättern im Wortlaut gebracht. Jn den
der Regierung nahestehenden Blättern wird darauf aufmerksam
gemacht, daß der Neichsparteitag im eichen der sr i e d lichen
Mitarbeit Deutschlands an dem s iederaufbau Europas
stehen werbe. Es wird betont, daß unmittelbar im Ans luß
ait deu Reichsparteitag anläßlich des Besuches Mussolnis
iEreignisse von gesamteuropäischer Bedeutung zu erwarten
e en.

_ Auch in den Berichien der politischen Presse steht die
Proklamation im Vordergrund Die meisten Blätter heben in
ihren Ueberschrifien die Erklärungen über die ZeHetzungss
tätigkeit des Bolschewismus und den Kampf des ational-
sozialismus gegen diese destruktiven Tendenzen hervor.

, « .-‚.-.————.—.-—

 

Anerkennendes Urteil
Roosevelts Mutter bewundert Deutschen Pavillon

in Paris.

Die Mutter des amerikanischen Staatspräsidenten
Roosevelt, die gegenwärtig in Paris weilt, hat an dem
Empfang, den Reichskommissar Ministerialdireltor Dr.
Ruppel anläßlich der Deutschen Kultur-Woche ab, teil-
genommen. Sie kam, wie sie erklärte, mit dem estreben,
hre Bewunderung über den Deutschen Pa-
b illo n auf der Jnternationalen Ausstellung zum Aus-
druck zu bringen. Frau Roosevelt erzählte dem Ministerial-
direktor Dr. Ruppel, daß sie zum ersten Male als 14jäh-
riges Mädchen auf der Weltausstellung 1867 in Paris war
und sich noch genau erinnere, damals den späteren Kaiser
Wilhelm l., Bismarck und Moltke gesehen zu haben. Seit
1867 habe sie alle Ansstellungen in Paris besucht.

Die freundliche Geste der Mutter des amerikanischen
Staatspräsidenten und ihr anerkennendes Urteil über den
Deutschen Pavillou geben ihrer Teilnahme an dem
Empfang eine besondere Bedeutung.

lthlitstiti aus der Vorstellung ..Etitartete Kunst«
Der Besuch der Ausstellung »Entartete Kunst« in

München hält ununterbrochen stark an. Bisheute wurdett
1149095 Besucher gezählt. Attf die Gäste aus« dem Aus-
land hinterläßt die Ausftelluug einen tiefen Eindruck.»Jn
Gesprächen geben sie ihrer Verständnislostgkeit daruber
Ausdruck, daß ein Teil der Auslansdspresse die Aus-
siellung mit gehässigen Aeußerungen begleitet. Sehr oft
wird bedauert, daß es nicht auch im Ausland mogltch ist,
eine solche Schau über die Entartung der Kunst zu ver-
auftauen.

Politische Rundschau
Bolscl ewistische Uititriebe eines polnischen »Jugendver·

baitdes. Die polnis e Politische Polizei, die fett langerer eit
den »Ve.rband der nabhängigen Sozialistischen Ju end in
Warschau kominunistischer Betäti ung verdächtlgte, ü erraschte
diese Organisation bei einer Shung Die aussu ung in
dem Biiro des Perbaudes forderte so um ankrei es Be-
lastuugsmaterial hinsichtlich der umstürzleri chen ätigkeit des
Beet-anders zutage. daß "in ’.iersonen verha tet wurden .

m.“



Gevcuktage für ben 11. September.
1816: Der Mechaniker Karl Zsesisfn Gründe-r der Zeißwerke in
Jena, in Weimar geb. (ge . 1 ). -·- 1914: Be eYIIg ‘er Ma-
rianeu-, Marshalls und aroltnenin ein b te aner-

Deutsch-Neuguineas durch te Australien
S o n n e : A.: 5.26, U.: 18.26;«M o n d : An 12.48.11.": 20.54

Meloepfiicht aller deutschen Winter
Nach der Retchsapothetewrdau vom 18.AprllL1987

unterstehen 1. alle deutschen Avoth r, 2. "Bahn“, M
sichan den Apothekerberuf vorbereiten sowie vor evriiste
‘llffiftenten, soweit- und solange ne i einarbeiten ni ’finb,
der a«m 1. Juli 1987 geschaffenen lieeichsapotheterkammer
Sie sind verpflichtet sich umgehen-d bis Faustens 15. iSeps
tember 1937 schriftlich bei hrer Bezir ahoi-betet! mmei
und, falls diese ihnen nicht bekannt ist, bei der eichs-
apothekerksammer in Berlin 28.16 Fu rstendamm 211,
zu melden, zur Vermeidung r efiehung eines
Zwangsgeldes bis zur Hö von 300 ' art. Alle appro-
bierten Apotheker finid me devfl ig, lei· tilti , ob e
in Apotheken oder anderweiti wg figb net »F date-tin

lt auchwenn sie ihren Beruf nicht me r ausüben. Dies-
siir verheiratete Apothekerinnen.

Die Temperatur im Gemeinde-Strombet-

betrug Wasser 20, Luft 27 Grad. -

Mit dem ,,Bengtie’seii« nach dem schönieitikiDreisdett

Jnsolge der starken Nachfraae hat sich die Firma
Portmann nnd Schumann entschlossen, eine zweite
Fahrt nach Dresden zur Besichtigung der Gartenbaus
ausstellung zu starten. Unterwegs werden die Stadt-e
Görlitz u. Bautzen unter Führung besichtigt» .

Fünf Abonnementskonzerte der Vereinigung der « «
Miisikfreunde zu Hirschiberg i."ngb·. s·

Die gBereinigung der Musiksreunde bringt »in die-

sem Winterhalbjahr 5 Abonnementskonzerte, sur wel-
che wiederum nur allererste Solisten igewonnen wur-
den. Das Abonnement bietet —- gegenüber dem Be-
such einzelner Konzerte —- bedeutend iermaßigtie Preise

und sichert den gewünschten Platz für alle Abende-

Die erste Veranstaltung ist ein Lieder-· und Arten-abend
der bekannten Kammersängerin Käte Heidersbach von
der Berliner Staatsoper. Die Sängerin, die auch in
diesem Sommer wieder für Bahreuth verpflichtetwatz

ist zurzeit zur Mitwirkung bei »der Kulturwoche der

Pariser Weltausstellung eingeladen. Auf vielseitigen

Wunsch wird der Meisterpianist Prof. Alsred Hoehn
wieder einen Klavierabend geben. Eine neu-e Erschei;
nung im Konzertsaal ist die junge Violinbiirtuostini

Maria Neuß, die sich soeben den Musikpreis der
Stadt Berlin erspielt hat. Jn ihrem Violinabend wirkt

mit der bekannte Pianist Graf Heinrich von West-
dehlen. Nunmehr soll auch wieder« die edelste Form
der Kammermusik durch das PriscasStreichguartett
aus Köln zu Gehör kommen. Dieser Verein-i ung

geht ein glänzender CRuf voraus als einer der - esten

Quartettvereinigungen überhaupt Ein »Li«eder- und
Balladenabend des durch fein voluminoses und hoch-
kultiviertes Organ ausgezeichneten Baritons J. M»
Hauschild, Berlin, der im Jn- und Ausland mit

größtem Erfolg konzertiert, wird. den Horern reich-e

Eindrücke vermitteln. Es ist somit alles getan wor-
den, daß der Nuf dieser seit nunmehr 30 Jahren vokii

der Vereinigung der Musikfreunde dargeboten-en Mei-

sterkonzerte gewahrt bleibt. Mögen nun fdiie Musik-

sreunde von Hirschberg und Umgebung nicht saumen,
durch Abonneinent auf die 5 Konzerte iesse kulturellen
Bestrebungen zu fördern und sich selbst den Genuß-

hoher künstlerischer Eindrücke zu verschaffen.

Schwere Jungens gefaßt - «

Vor zehn Tagen wurde in fßehelßborf im Kreis

se Landeshut in die Fleischermekistier Buchbserger und

Stadtsparkassenanspektor KunertsSchmiedeberg geho-

rende Jagdhütte eingebrochen und Waffen sowie Ein-

richtungsgegenstände gestohlen. Jetzt konnten die Ein-i

brecher, die vorläufig jede Namensnennun verwei-

gern, auf tschechsischem Gebiet, in der Nah-e er Gren-
—«—-0--·-0-

WSoni«i"e"·«"·t·n Btnz
Erlebtes und Erlauschtes von. der Fevienreife

- (Von L. SchnittzsFleischer..-)
Schhß »

König Jerome forderte Schills Kopf nach seiner dama-

ligen Nesidenz Kassel und überfandte ihn dann ier

Anatoinie in Leyden (Hollaiid),· die ihn fpater an

Deutschland übergab. Wechselreich war· das Schick-·

sal Strahlsunds, vor dessen Toren viel deutsch-es

Blut geflossen war, und das auch uWalletistein ein-

mal vergeblich belagerte. Es galt fur uneinnehmbar,

weil es allenthalben vom Wasser umgeben und auf

der Landseite von festen Wällen und Bastioiiem von-,

denen ein Teil noch heute erhalten ist, befestigt war.

Strahlsund war einst ein mäichtigehansastadt und

von ihrer ruhmreichen Vergangenheit sprechen heute

noch die Bauwerke als steinerne Zeug-en Das Nat-

haus mit seinen sieben Fassadenturmen hat seine

besondere Geschichte, die doppelt lebendig wird, wenn

man sein Jnneres kennt Der eine . ‚ l

Bürgermeister und Senatoren, die die Geschicke der

Stadt leiteten, ein anderer die Herrscher, die Strahl-

iund befehligten. Mächtige Porträts, darunter Werte

berühmter Meister, schauen von den Wand-en herabn.

grüßen ernst den Wanderer, dem ihr Lebensschickis
sal enthüllt wurde. Ein Blick in das Museum über-

rascht den Beschauer ob d;r Marzuigfgäilgtkftecg deä cis-:-

eu ürdi eiten, unter enen er mu r

am gf besonders auffiel. Das So-
ickåaals ein mittelalterlicheeBaus

nsel Hiddensee gan

f aus. GB ist von der Stadt
hanneskloster erwies
weil ganz besonderen

Saal zeigt allei «

ze,«.·don Zollbeaitrten festgenommen werden Sie ‘trugen
idie Waffen ««fchtuszsertig sit-nd tmachten in allem dem-Ein-
druck schwerer Jungens Sämtliches gestohleue Ma-
terial konnte sichergestellt werben.

Ein lssiihriges Mädchen »durch «"Wetspenstich gettiätekt

Ein giftiger Wespenstich hat ein Menschenleben
gekostet Jn Ooster Brönderflev in Dänemark wurde
eine 17jährige Bauernmagd Anny Gerda Niselsen bei
der Feldarbeit von einer Wespe gestochen Die Schwel-i
lung sder Stichwunde an der Hand dehnte sich bald
über den ganzen Arm aus und nach 8stündigem furcht-
baren Leiden starb das junge Mädchen an leutvers
giftung.

Schbnan a. K» · -

» Jri die Neihe der jusbilierenden Banden stellt sich
in diesen Tagen auch eine Bande im BobersKatzss
herb-Gebirge: die WisllenberassBaude in der Nähe
»von sSchönau Jin Jahre 1837 ist sie errichtet worden
und hat in der letzten Zeit ein-eNei"he Verbesserungen
und Perschöneruiigeii erfahren. Von der schrofer Er-
hebung des c‘Dliiilenbergeß hat man einen außergewöhn-
lichen Fernblick aus das Niesens und BobersKatzbachs
Gebirge und das Land am Katzbaschlaus Schon in
der ersten Hälfte des 111. Jahrhunderts hat auf dem
Willenberg eine Burg gestanden. deren letzter Herr
der berüchti te Nanbritter Dittrich von Willenberg
war. Jn re t origineller Art erinnern Jnschriften u.
Tafeln im Baudengarten an die veissliägenie Zeit, wie
ja überhaupt der Humor in sinniger eise auf dem
ganzen Baudenplan zu feinem Necht kommt

Herrnstadt

Das Opfer eines dreisten Betrugsmanövsers sei-
nes Neffen wurde der Landwirt P. W. aus Quelldorf
bei Herrnstadt Er erhielt von feinem Neffen Max
Tesche aus Schlaube mehrere Briefe zug«esandt, die
dieser so abgefaßt hatte, als sei das Kulturamt Glo-
gau der Absensdeu Unter dem Vorwurf, sich wegen
Brotgetreideverfütterung und Steuerhinterziehung
strasbar gemacht zu haben, wurde dem Landwirt W.
seine Verurteilung zu 2800 Mk. Geldstrafe smsitgeteilt..;
Nur ein Mann, der feine politische Zuverlässigkeit
nachweisen könne, sei in der Lage, durch Einspruch ge-
gen diese Strafzunressungdem Berurteilten zu helfen.
Dieserwandte sich daher an seinen unsauberen Neffen,
{wir fich gern zur Hilfeleiftung bereit erklärte, und
er eicht haben wollte, daß die Strafe auf1600 Mark
herabgesetzt worden sei, doch müsse das Geld sofort
gezahlt werben. Landwirt P» verkaufte deshalb sein
einziges Stück Großvsieh, einen Ochse-n, und übergab
dem Neffen die geforderten 600 Mk. iInzwischen aber
kam der Schwindel heraus. Die Gendarmierie nahm
den Burschen fest. Etwa die Hälfte des erschwindels
ten Geldes konnte ihm noch abgenommen werben.

m”. wsto-

Aus alter Welt
An der Dreitorfvive tödlich ab estürzt Wie die Deutsche

Bergwacht mitteilt-, gürzte der . erichtsafsitent Wolfgang
Kanimlar aus _ eufel bei Krefeld an der ordosstfeite der
Dreitorfpthe töd ich ab. Seine Leiche wurde von der ettungss

stelle Partenkirchen zu Tal gebracht
Pierre de Eoubertin in Lan anne beigesetzt Der Begrün-

der der modernen Olvmpischen viele, Baron Pierre de Cou-
bertin, wurde in Lau anne zur letzten Ruhe eleitet. An der
Trauerfeier nahmen ertreter des Diplomatischen Starre, dar-
unter der deutsche Generalkonsul in Gen , Dr. Krauel, teil. Jm
Auftra des Retchssportfiihrers von schammer und Osten
und as Berireterdes deuts en Olympiakomttees legte Dr.
Diem zwei Lorbeerkriin e am rabe nieder. Barontn de Cou-
bertin sprach dem deutschen Generalkonful und dem Vertreter
des Reiches ort brers iir das Beileidstelegramm des üb-
rers unds r d e warme Anteilnahme ganz Deutschland an
dem Werk des Berewigten ihren besonderen Dank aus.

Acht Tote bei einem Grubenunglükk in Bulgarien Bei
einem Grubenun litck im irinsGebirge wurden acht Berg-
leute verschüttet ie um uchung ergab, daß die Explosion,
aus die das Unglück zurückzuführen ift, sich ereignete, als die
Arbeiter-mit dem Abmauern eines brennenden Schachtes be-
gchasti t w „ca. um: Wahrscheinlichkeit (gar!) hat zie durch
eng chrtu rand entstandene Hitze die ase zur xvlofion

0€ IQ.

...._..__.... ' 's h.‘ i. -- ‚.‚. ..a.-_- am...“ —

immer wieder restauriert worden, und dient h
als Altersheiin siü rdie Armen. Einzig in seiner Art
ist die Anlage des Nauchbodens, den man durch eine
enge Stiege erreicht Ein riesiger Naum mit mächti-
gem Eichengebälk, nimmt er das Hauptgebäude ein.
Alle 5 Meter etwa haben die ..Mönche. ein-en Ka-
min eingebaut, dessen Zweck der Führer wie folgt
erklärte. An den Längsseiten des Nanmes lag-en die
Zellen der Klosterbrüder, die nicht heizsbar waren n.
daher im Winter sehr kalt fein mu«ßten.. Damit dise
Mönche nicht allzusehr froren, wurden die Kaminse
im Gange mit Buchenholz geheizt, und in bem nun.-
mehr erwärmten Nauchboden ergingen sich die Klo-
sterinsassen. Der Nauchi aber zog nicht nach außen ab,
Rudern in das Dachgebälk, das daher kohl chwarz isti

och heute werden die Kaminse von den ewohniern
des Da geächosses benützt, die allerdings in ihre-it
kleinen o nungen auch- Oeer stehen haben. Winzig
kleine Küchen find davor gebaut, der Sparsamkest
wegen aber benützen mehrere Jnsasfen emieinfam so
einen alten Kamin und kochen darin ißt Essen ab.«.
Aus unsere erstaunte Frage gab der Führer Bescheid,
daß der QRauch durchaus nicht gesundheits chädlich sei,
da er sofort ins Gebälk ziehe, und die amine nur
mit gab geheizt werden dürfen. s /

ie Nikolaikirche mit ihren prachtvollen Male-
reien, bie aus ihrer Uebermalung wieder freigelegt
werden, die holzgeschnitzten Ehorstühlse, die unser-
hört schönen Seitenaltäre und der überwälti end
prachtvolle, aus je einem Block schnitzte breite Iige
erhalten bannen den Schritt es Beschauers, der
ier anz in mittelalterlicher Run tbetraghtung ver-
intt agelang brauchte man, ‘um d . Sch nheiten die.

Heut «

man tote in einer italienian Grabe. Jn dem in der
eRithe von ola legenen Kohlen rgwerk Arsa erei nete sich

infolge der i lo on von Gasen in einer Tiefe von 3 Metern
fitnl schweres rubenungliick, dem neun Bergleute zum Opfer
e en.

Vulkanausbruch auf einer Salomonisnsct Ein heftiger
Bulkanausbruch erei nete sich auf der zum auftraltschen Man-
dat gehörenden nsel Bougainville des Salomo-Archipels,
70 Meilen westli von Kieta Die Rauchwolken stiegen 4000
m 5000 Meter hoch empor.

Blindgänger explodiert
Zwei Knaben getötet, einer schwer verletzt

Aus der GrnnudasAlphtitte im Kanaltal (Siidtirol) fan-
den drei Jungen ein aus dem Weltkrieg flammendes Schrau-
iiell, das nicht explodiert war. Sie versuchten, den Kupferring
abzuschlageu, um ihn zu verlaufen. Das Gefchosz explodiertei
itan alle drei Jungen wurden von den Sprengfplittern ge-
ro en.

Der lbjä rige Ferdinaiid Ehrlich war sofort tot. Der
Hirtenlnabe liseus Goi erlag seinen Verletzungen iio wäh-
rend des Transports ins Krankenhaus, während der 13 übrige
t;‚"iobannßiiihrlieh mit schweren Berwundungen eingeliefert wer-
en mu e.

Freiherr von (buhlen übertätliii
umfangreiche Flugzeug-Suchaktion in die Wege geleitet

Das Flugzeug D-ANOY der Deutschen Lufthansa, das

am 24. August unter Führung von Direktor Freiherr von

Gablenz, Flugkapitän Untucht und Oberfiinlermaschinist

Kirchhofs im Rahmen der Erkundungsfluge ein-es Lust-

weges nach dein Fernen Osten auf dem Fluge von Fig-but

lAsghanistam nach Anshi (China) das Pamirgebirge aber

Dem Wakhan-Paß erfolgreich überflogen hatte, verließ

nach erfülltem Auftrag Anshi vor einigen Tagen, um uber

Rabat zurückzufliegen. .

Das Flugzeug erreichte seinen Bestimmungsort nicht

Trotz sofort aufgenommener Nachfuche durch Junkers-

Flugzeuge der Luftverkehrsgesellfchaft Eurasia fehlt bisher

lebe Nachricht Der Reichsminister der Luftfahrt hat sofort

nach Bekaniitwerden eine umfangreich-: Suchaktion in die

Wege geleitet an welcher die Deutsche Lufthanfa mit zwei
Junkers »Ja 5 « von Kabul aus und die Euvssiaomit
ihren Flugzcugen beteiligt find. Außerdem hat berfieeuhßa
min-ifter der Luftsahrt das britische Luftfahrtmniisterium
um Unterstützung gebeten, die von diesem sofort in groß-
ztigiger Weise zugesichert wurde.

Generatdirettor der VII-. erneuten
Bei der Bank für internationalen Zahlung-Laus

garen in Basel lief bie Nachricht ein, ba- üneralbigfigierre Quesnay in den Ferien in Frankreichz beim Bade-n er-trunlen ist Er befand sich als Gast des ehemaligen Gouver-neurs der Bank von Frankreich Morreain in St. Leonard beiBottiers (Vienne). Die Leiche onnte geborgen werden« Gene-raldirektor Quesnav tand im .-
1950 Generaldirettor hier BJZ U Scheust um« war fsU

 

Ja M tilgte Schwarzhörer bei-urteilt
. i ere ahr April bis Juni 1937 d "nett-« erinnert-ritt reinweiß? III-WITH» ‚. vor en. erut .XnetrssgnemGdavon lbo zu Geldstrafen von 5 dissåltbitgugzöntiiltfigzu efängntsstrafen von einer Woche bis zu drei Wochen:JU Wei Fällen att . ..ver diittiiterschafk schiüdsinkisaFiFummen b“ Vechilie Oder
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Aue dem Gerichte-sank
Landeeverräter hingerichtet

Der vom Reichskrie sgericht wegen Landesverrats zum Tode
verurteilte ehemalige ehrinachtsangehörige Herbert Krebs ist
durch Enthanptung hingeri tet worden Krebs verließ 1936
feine Truvpe und floh ins usland. nachdem er zur Bestrei-
tung feines letchtsinnigen Lebenswandels Schulden gemacht
und Geldbeträge feiner Kameraden unters lagen hatte Ein-
mal aus diefem schimpflichsten Weg des Sol aten, der Fahnen-
flucht, ange angt, fiel er bald der ausländischen Spiona e in
ie Hände Er gab sein militärgches Wissen ge en Beza tung

Stets, ta, er versuchte, frühere ameraden dur betrügerische
ngebote brieflich zum Landesverrat zu herleiten. Nach dem

gehlschlagen dieses Bersuches verlor Krebs für die ausländische
v onage ieden Wert und wurde mittellos und zerlumpi über

die Grenze abgeschoben. Nach einem unsteten Wand-erleben,
immer Fehetzt von seinem Gewissen, ereilte, den Verräter
schließli das Schicksal.

« « W
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fer alten, ehemals katholischen Kirche, in sich auszu-
nehmen, die gläubig-fromme Seelen zu Ehren Gottes
aufrichten ließen und sich damit selbst ein unsterbliches
Denkmal setzten. ·

Die Altstadt ist angefüllt von ilauschiigen Winkeln
und immer wieder begegnet man ieinem der mittelals
terlichen Türme, die einen reizvollen Blick auf Stra-
ßen und Grünanlagen freigeben. Schwer nur kann
man sich von dem schönen Strahlsund trennen, aber
einmal muß geschieden fein. Und einmal auch hieß
es Abschied nehmen vom Ostseestrand »und dem son-
nigen Binz. Viel zu schnell waren Urlaub und Geld
zu Ende und in aller Herrgottsfrühe stand ich auf,
den letzten Tag voll zu genießen und die Sonn-e ibei
ihrem Ausgang zu grüßen. Auf meinem Wege zum
Strand traf ich unseren Bier-Freund aus Kopenis
hagen, der ganz erstaunt fragte, ivarum ich denn schon
auf fei. Aus meine Gegenfrage, lob er wohl auch den
Sonnenaufgang sehen wollte, erklärte er, ter sähe sie
sogar doppelt, denn er hätte mit Gleichgesinnten bis
dato Abschied gefeiert Na, jeder nach seinem
(Befcbmacf. i

Die Heimfahrt wurde Nachts angetreten, aber
um Schlaer kam man zunächst nicht. Jeder hatte was
Bemerkenswertes erlebt, unb nun wurde ausgekramt
Schließlich klappten die Augendeckel doch zu, wenns
auch auf der Holzbank nicht sehr bequem war. Da-
her mag es auch gekommen sein, daß ich schließlich
eher munter war, als meine Beine und Arme, drei
erst so peusaspeu aufzuwachen sich bequemten. Sie
waren eben noch im sonnigen Binz, als längst die
Schneekoppe verwundert ins enster schaute, was da
für ein Ostseeindianer ins Niesengebirge heimkom.



Der Staat führt
Jti zwei großen sinndgebungen hat der Führer

am zweiten Tage des Parieitages der Arbeit zu deti großen
Fragen der Gegenwart Stellung genommen. Der Vor-
tttittag brachte die Verlesitng der Proklamation
Adolf Hitlers, mit Der alljährlich Die Arbeiten des Partei-
kotigresfes eingeleitet werben. Es war ein stolzer Rechen-
schaftsbericht iiber die eitizigartigeti Erfolge eitler fünf-
jährigen tiationalsozialistischen Atifbaiiarbeit nnd gleich-
zeitig ein Ausblick aitf die bevorstehenden gewaltigen
Aufgaben, die der natiotialsozialistischeti Staatsführung
für die kommende Zeit gestellt sind. Atn Abetid folgte
schon ein traditionell getvordetier Höhepunkt des Reichs-
parteitages, die Kulturtagung im Opernhaus, auf
der der Führer iti einer großangelegten Rede den Sinn
natiotialsozialistischen Kulturschaffens und den Wert
wahrer kultureller Leistiitigeti aiifzeigte. Beide Kund-
gebutt en enthalten in klarer Gliederung die fundainen-
talen Leitsähe für die tiatiotialsozialistische Staatsletikung,
ferner Deren zivatigslätifige Schlußfolgerungen, und
schließlich ihre notwendigen Ansstrahlutigen auf die Welt-
politik in ganz bestimtnten Lebensfragen der Nation.
Wenn die Niirtiberger Proklaitiation schon bisher den
Marschbefehl für einen Jahreszeitraum gebildet hat, so
ist die genaue Kenntnis dieses Marschbefehls in einer
folitisch derart angespantiten Zeit wie der jetzigen, für
eben einzelnen von itns notwendiger denn je.

Das Schicksal hat den Nationalsozialismus mitten in
die schwierigste und erregteste Periode der ganzen bisherigen
Geschichte Europas gestellt. Wenn sich nun feine Methoden
des Staatsaitfbattes viereinhalb Jahre lang in immer
stärkerem Maße bewähren, datin ist es nur logisch, wenn
feine Methoden der Staatsletikung strenge Folgerungen,
das heißt Fortführiiiigeti der Atifbaugrundsätze einerseits
sowie Folgerungen atis den großen Fehlerti der Umwelt
anderseits sind, Dieser Gedanke wird thematisch iti der
Pr o k l a m a t i o n von 1937 ausgeführt. Dahin gehören
beispielsweise die Abschnitte über die Weltgefahr des
Bolschewismus, also »die Frage der Erhaltung oder der
Vernichtutig der überkommenen menschlichen Gesellschafts-
ordnung und ihrer Kulturen an ficb“; dahin gehört der
starke Hinweis Adolf Hitlers auf den Weg des National-
sozialistnus zu einer gesellschaftlichen Revoltttion ohne
gewaltsame Zerstörung der bestehenden Ordnung, eine
evolution, die notwendig den ,,Aufbau einer tieueii

Führerauslese«« aus Grund des Führerprinzips im auto-
ritären Staat in sich schließt; da in gehört auch die Dar-
stellung uber das völlige Versagen des Bolschewismus
gegenüber eilen sozialen Problemen, während ein natio-
nalfozialisttsches Deutschland binnen viereinhalb Jahren
keine wirklichen Arbeitslosen mehr auf-
weist und stabile Preise sowie verbesserte Lebensbedingun-
gen auf allen sozialen Gebieten aufweist. Dahin gehört
chließli — und das ist vielleicht das entscheidende Kenn-
geichen e nes wahren Volks- und Staats ührersi —-, daß
ie einmal als richtig und notwendig er-
ka n n i e n M e t h o d e n nun allen Widerständen und
Schwierigkeiten von außen zum Trotz auch d u rch-
Eefuhrt werben. Denn nur so konnte es möglich wer-
en, daß Deutschland heute in einer Welt voller mannig-

saltigfter Beunruhigungen, Streiks, diplomatischer und
sogar kriegerischer Konflikte zu einer Jnfel arbeitsamen
Friedens und freudigen Lebenswillens wurde und vor
allem dem ,,Drama des Wahnsinns« gelassen zusehen kann.
Dies um so mehr, als der große Pierja resplan den Deut-
schen in absehbarer Zeit »von der Wi kür oder den Un-
sicherheiten des Auslandes unabhängig« machen wird.

Die einzige Frage aber, von der die Proklattiatioti
offen als von einem Gegenstand der Sorge spricht, nämlich
die Frage der ausreichenden Lebensmittelversorgung, ist
aufs engste verknüpft mit der K o l o nialsr a g e, bildet
also eine der notwendigen Ausstrahlungen auf die Welt-
Bolitik in einem lebenswichtigen Problem. Noch niemals
isher ist die Kolonialfra e und ihre unabweisbare Be-
gründung von Deutschlan in einer so bestimmten, so
dringli en orm zur Diskussion estellt worden; so ist
in der rok amation nicht mehr d e Rede von unserem
Rechtsanspruch auf Kolonien, sondern von der »F o r d e-
runsg nach e nem dem Reich gehörenden Kolon albesi «.
Die enzeichnun der Art und Weise, wie andere Mä te
in den Besitz der euts en Kolonien gekommen sind, spricht
in ihrer mantihaften chonun slosigkeit jedem Deutschen
geradezu aus der Seele. Gera e jene Mächte werden sich
mit der nur allzu begründeten deutschen Kolonialforderung
befreunden und beispielsweise die ei enmächtige Perfäls
schung des Mandatsbegrifses einer evision unterziehen
müssen, je früher je besser, auch für sie selbst.

Schon vor zwei Jahren hat Garvin im Londoner
,Dbferber“ den Westm 'chten Dergeblich klarzumachen ver-
u t, daß Versailles endgültig tot ist. Sie

mußten hren Aangel an Eins cht mit zwei weiteren

W
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Jahren drastischer Belehru bezahlen. Wenn die o-
amaiion des Führers Ieftfte t, Da Der Vertrag von er-
ailles tot und Deutsch and frei it, iind daß wir unsere
reiheit als wieder vollsouveräner Staat durch da
ittel unserer Wehrmacht selbst arantieren, dann st das

nicht nur Ausdruck berechtigten riumphes, sondern auch
die türzesteFormel auf die das bisherige Ergebnis natio-
nalfozialiftischer Staatslenkungskunsi gebracht werden
kann — iti der Tat: ,,. . . Die gefchichtlich erhabeante Recht-
fertigung fur unser Handeln«

Die sk u l t u r t a g u n g des Reichsparteitages ist
jedesmalein Meilensteiii auf dem Wege der Gestaltung
des geistigen und künstlerischen Lebens in Deutschland.
Jn diesem Jahre katti der Tagung eine ganz besondere Be-
deutung zu, da auf ihr zum erstenmal der ,,Nationalpreis
fur Kunst unD Wissenschaft« verteilt wurde. Als Dr.
Goebbels den Namen des Reichsleiters Alfred Rosenberg
als einen der Preisträger nannte, rief Diefe Entscheidung
des Fuhrers minutenlange Zustimmungskund ebun en
herber; denn kurz vorher hatte Rosenberg in äe ner r-
offnungsrede zur Kulturtagun den unverrück aren An-
spruch der NSDAP. an; Die geistige und seelische Führung
der Weltanschauung un bei der rfüllung der Forderun-
gen fur Kunst und Wissenschaft als stetes Hoheitsrecht der
NSDAP. bezeichnet und mit treffender Formulierung die
NSDAP die große Bekenntnis ront des deuts n Volkes
genannt. Den Höhepunkt der ulturtagung b ldete auch
diesmal die große grutidsätzliche Rede des Führers
zum Kunstschaffen der Zeit und den Grund esetzen echter
Kunst. Er begründete den ührungsanspru der Kultur-
schaffenden vor den kultur osen Rassen, wobei er unter
anderem auf den nieilenweiten Abstand zwischen der höch-
sten musikalischen Leistung priniitiver Ne ersiämme und der
Neunten Shmphotiie hinwies. Jn bere ten Worten schil-
derte er die ewige Mission des einzelnen begnadeten
Künstlers, dem es zu allen Zeiten allein gegeben war,
wirkliche wahre Kunst zu schaffen utid nicht, wie es eine
heute, Gott sei dank, iiberwttndetie Vergangenheit darzu-
stelleti beliebte, eine ,,Kollektivität« von Auch-Kün tlern mit
einer Massetidurchschnittsleistutig. Aus dem efsitz an
großer Kunst ergibt sich»aber die Verpflichtun , die en Be-
sitz zu wahrem Darum ersteht der Staats 'hrung Die
Aufgabe, auf Dem Gebiet der Kulturvolitik genau so wie
auf dem der allgemeinen Politik zu führ e n, um so den
Weg zu neuem Schaffen, neuer Leistung sreizulegen.

Eine neue Herausforderung
Moskau erklärt Italiens Antwort für ,,unbesriedigend«.

Nachdem die Sowjets zuerst in einer Note an die ita-
lienische Regierung die dreiste Behauptung aufgestellt hat-
ten, daß italienische U-Boote im Mittelmeer Handelsschiffe
angegriffen hätten, und nachdem Moskau die Unverfroren-
heit besaß, diese Dreistigkeit in seiner Antwort auf die eng-
lische und französische Einladung zur Mittelmeerkonferenz
zu wiederholen, haben die Sowjets jetzt mit einer wei-
teren Note an die. italienische Regierung ihrer Un-
verschämtheit, die nur eine Tor edierung der beabsichtig-
ten Mittelmeerkonferenz bezwe en kann, die Krone auf-

 

- gesetzt.
Nach einer Moskauer Meldung der TASS ist nämlich

der Sowjetbotschafter iti Rom eauftragt worden, Die
italienische Antwort —- die in der sofortigett Zurückwei-
snng der bolsrhewistisrhen Matiöver bestandeti hatte —- für
,,unbefriedigettd« zu erklären uttd der italienischen Regie-
rung mitzuteilen, dask Moskau seine »Beschuldigungen«
aufrechterktalte.

Mittelmeerkonferenz ohne Italien
Keine gleichzeitige Beteiligung mit Sowjetrußland

Nach einer Mitteilung des offiziösen »Bei-Mo
d’Jtalia« wird die italienische Regierung an der Mittel-
meerkonferenz nicht teilnehmen. Die Meldun aus London
besagt, man weise dort in gutunterrichteten reisen darauf
hin, daß die sowjetrussische Regierung eine neue poli-
tisch e L a g e geschaffen habe, die Italien zwinyen werde.
von der Eittsendung eines Vertreters zur Run erenz Abs ·
stand zu nehmen, falls Sowjetrußland daran tei nehme.

Der unverschämte und groteske Schritt Moskaus, so
heißt es weiter, schaffe eine ungewöhnliche Situation. Die
Auftraggeber der Blutbäder an Bord der ,,Deutschland«
und der ,,Barletta« und der Torpedierungsversuche gegen
die ,,Leipzig« und das britische Schiff »Hasvoek« hätten
nicht die geringste Veranlassung, sich an das hohe Roß zu
setzen. Italiens Antwort auf dasbolschewistische Manover
sei eine entschlossene Z u r ü c! w e i s u n g.. Es sei un-
innig, von den Mächten des Umsturzes au nur ein Min-
sttnaß von lohaler Zusammenarbet im nne der Ord-

nung zu erwarten.
Die Pariser Presse beurteilt die Lage wieder

wesentlich ruhiger und zuversichtlicher. Allerdings sparen
- -——-

i- Totentafel
Neinhold Jung, Hirschberg i
Jsosef Stiller, Ackerkutscher, Langenau.
Hiermann ..«Jiikel, Stellenbes., 57 J. Merzdors ngbt
Ernst Adolf, Landwirt, 42 J., Krommenau.. -
Leuchten Heidrichs, 7 I., Quiri» s
Albert Mehner, Kaufmann, 54 J., hir"schberg..
Antra- (Stifter, verw. ’E,lsner, geb.. CBremer, 75 3;

. Netthsbhardsdors .
Mathilde Neigenfind, 84 J.,

 

Herrmannsdorf Breslau..
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die Blätter auch weiter nicht mit heftigen Beschuldigungen

egen Moskau, nicht nur, weil es versucht hat, die Kon-

erenz zu torpedieren, sondern auch, weil man den Uni-

statid, daß die französische Regierung uberhaupt nicht von

dein Schritt in Rom unterrichtet wurde, mehr als eine

Unhöflichkeit sieht.

Moskau fordert Aueschaitung Deutschlands

Jn London wird mitgeteilt, daß bisher 6 von den

12 zur Mittelmeerkonferenz ein eladetien Staaten, dar-

unter auch Sowjetrußland, die Einladung angenommen

haben. Die Sowjetregierung fordere jedoch, daß die »un-

erträgliche Natur der Angriffe italienischer Kriegsschiffe

gegen Handelsschtffe anerkannt werde und verlange fer-

ner die Einladung Sowjetspaniens, hingegen die Ausschu-

tung Deutschlands. Dieses unverschämte sowsetrttssische

Störungsmanöver wird nicht allein von der bürgerlichen

Londoner Presse, sondern sogar von den Linksblattern all-

emein als Dreistigkeit empfunden, und es wird offen die

Eluffassung ausgedrückt, daß Moskau die Mittelmeerkonfe-

renz zu torpedieren versucht.

Die konservative ,,Mornin Duft" erklärt, matt müßte

die Einladung an Moskau zur rkziehewund ohne Sowjets

rußland verhandeln, dessen Arbet nttr den Zweck haben

würde, die Konseretiz zu einer Kulisse zu machen. Die

Beschlüsse der Konseren könnten sehr wohl ohne Die Zu-

stimmung Moskau gesa t werben.

Zustimmung der Schweiz zu Nyon

Der Schweizerische Bundesrat hat auf Anfrage De»:

französischen Bots afters in Bern seine Zustimmung da-

n daß ie Mittelmeerkonferenz am 10. Sep-

tember in Nhon stattfindet.

Sport
Die AS.-Kampfspiele

Das Ergebnis des Jugend-Reichssporttvettkatnpfes

Bei den NS.-Kampfs ielen in Nürnberg begann am
Dienstag aus allen zur erfugung stehenden Platzen der
Katup der Mannschaften in den verschiedenen Wettbewerbeti

Jtn ei swettkampf des Deutschen Juti volks fiel schon die

erste Ent cheidutig. Sieger in diesem aus lls-Meter-Lauf, Weit-
sprutig und Schlagballweitwur bestehenden Mattnscha ts-Drei-
kampf wurde das Gebiet 17 ( hiiringen) mit 265,60 s unkten.
Es fol ten: Gebiet 7 iNordsee) mit 254 00, Gebiet »18 Cz ran-
ken mt 252,35 Punkten, Gebiet 3 iBerlini, 11 sMittelr ein),

4 2©dflefien) 9 (SlBeLtfalen). Die Leistungen, die von den
Pimpfen erzielt wur en, waren teilweise ganz ausgezeichnet

r Rei s ortwettkattipf der stiller-»ti-

gengDe, Der imchAtxskhluß an den des Jntigvolks ditrrhgefuhri

wurde brachte einen Sie der Maiitischast des Bannes Hattiiu

vom Gebiet 9 iWeftfalets mit 300,20 Punkten, vor Gebiet .t

iIJDmutern) und Gebiet 13 (Hessen-Nassaul.spe-te besten Einzel-

keiftun en erzielten beim Dreikani pf des itinolks Biegell

( lesTenl mit 355.5 Punkten, bei der Hit ermn end Rinn

Ren-Aas au) mit 351 Punkten. Vom Führer-Be tnkampi

der Hitlers ugend wurden die ersten sechs Uebungen ausge-

tragen. Jn den drei Klassen erzielten bisher Knoop (um,

fee), Ge olgschafts ührer Peters iKurmarkl ttttd Barth (Wurt-

tember Die tneisften Punkte. Auch die Jugeiidtneisterschaftesi

in der eichtathletik und im Schwimmen haben begonnen und

brachten schon zum Teil ganz ausgezeichnete Leistungen

Der erste Reichsschießwettkantpf der Eimer-»Ju-

getid erwies, daß die XVI-Schützen das Kletnkalibergewehr atte-

e eichnet beherrschen. Jedes Gebiet hatte zu diesem Wettkampf

Je ne zehn besten Schützen etitsattdt. Das Gebiet Ruhr-Nieder-

rhein siegte mit 2089 Ringen vor dent Gebiet Baden 2058 und

Hefsen-Nassau 2033. Die zehn Jungen des fsiegreichen Gebiets

erzielten damit einen Diirchschtiitt von 10,4o Ringen.

Jiti Modernengünfkampf brachte der zweite Tag

ssür beide Klassen das egeiifechtetr als zweite Prüfung

Die SS.-««5echter setzten sich iti der Klasse A überlegen Durch,

und zwar erreichten SS.-Unterstiirtnfn rer Kroggel 32. SS.-

Obersturmführer Schröder ttnd SS.-Uutersttirtnfiihrer Hildes

brandt je 31 Punkte. Oberleutnaut Eramer, der itt der ersten

Uebung Sieger geworden war, belegte den siebenten Plan

Nach zwei Uebuti en wird die KlasseA ietzt von Sei-Unter-

sturmsührer Hilde ranDt mit einer Platzziffer von 6,5 vor Leut-

nant von Schlotheim (7,5) und Oberleutnant Cramer (7.5) an-

geführt. ‚-„........ s _

Verlagsletttmg: Quere Schnittstletschen
Hauptschrsiftleitung: Quere Schmitz s Fleiseher.

Schriftleiter Hörst Zencomtnierski (Vertreter der Haupt-

schriftleiterin) auf Urlaub. -

Berantwortlsich für Politik, Kultur, uKunst und Wis-

senschaft: Quere SchmttzsFletfcherz fur Kommunalpos

litik, Provinz, HeiniatieiL Berichterstattung feiere Un-

terhaltttngss. Handels-s und SportteiL und Vuchdes

spre-chung: Horsk Zencomitriersskr (auf Urlaub). An-

·ze.igenleitung: H. Zencomsinierskn sämtlich in Bad
Warmbrunn. - ‚
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Heute, Donnerstag,
den 9. September
1937, 20.15 Uhr
Zum letzten Male

"hinterm
Operette von Lehar.

Sonntag, den 12.
September 1937

ieholtzn
Kaffee
stets frisch   
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Schluß-Vorstellung
in est-— und druok- Der Spielzeit
technisch hocheteh. · ·
Ausführung liefern “WM, m1
wie in kürzester Zeii (Eine b ngegenpoisse

ans ent e ernie er
beriegebuiiidnulierei — „u Gesang mw Tanz

, von J. Wilken und

paalFleistiiei We-Der Vowerliaus hat
begonnen. 
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